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▼ ? elcher Schifter Gutenberg's könnte seine Pres- 
sen bei dem vieriitindertjährigen Jubilüo der gei- 
stigen Herrschaft seines Meisters schweigen lassen ? 
loh vermag es nicht DieJs mit wenigen Worten 

« 

die Veranlassung zu dem Erscheinen der hier ge- 

« 

botenen Arbeit eines geehrten Freundes^ der mir^ 
da sich der Dresdner Buchdnickergeschichte eine 
neue^ interessantere ^ Wiederholyngen übersehen 
lassende Seite nicht gerade abgewinnen liels^ 
bereitwillig am dem Schatze seiner bililiographi« 
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jra übergeben , dabei aber auch vorher die Ideen kurz an- 
zudeuten , von welchen, unserem unmassgeblichem Dafor- 
halten nach, bei solchen Arbeiten wohl ausgegangen wer- 
den mag. 

Seit Anfang des siebzehnten Jahrhunderts, besonders 
aber seit NaiidS, Garnier und Hendreich, ist so unendlich 
viel über Anlegung und Ordnung von Bibliotheken geschrie- 
ben worden, dass, hätte man die auf diese Schriften 
verwendete Zeit und Mühe zu Fertigung tüchtiger und 
genauer Verzeichnisse grosserer, vor Allen der öffentlichen 
Bibliotheken benutzt, die Literärgeschichte und Bibliogra- 
phie auf viel sicherern Grundlagen fiissen wurde , als es 
sehr oft jetzt wirklich der Fall ist« Der Grund zu einer, 
bereits anderwärts von uns unter die pia vota der Biblio- 
philen gerechneten Topographie wichtiger Bücher in den 
öffentlichen Bibliotheken wäre dadurch gelegt worden, und 
fröhlich könnten die Nachkommen, durch Eisenbahnen und 
Dampfkraft ganz anders ausgerüstet als ihre Altvordern, 
auf diesem Grunde fortbauen« Dass es aber bei all' der 
so eben bezeichneten Schreibseligkeit solcher, namentlich 
der Oeffentlichkeit durch Druck übergebenen Kataloge nur 
sehr wenige, dass es der ausgezeichnet geordneten Biblio- 
theken nicht eben zu vief giebt , kann Keinen befremden, 
der da weiss, wie leicht es ist gute Lehren zu geben, wie 
schwer aber sie selbst zu befolgen. So sehr wir nun auch 
eine solche mehr speculative Richtung bibliothekarischer 
Schriftstellerei in ihrer Art ehren, so dankbar wir die 
für die Wissenschaft gewonnenen Resultate derselben an- 
erkennen, so können wir doch unser Bedauern über die 
zu exclnsiv erscheinende Herrschaft, mit welcher sie sich 
geltend gemacht hat , nicht unterdrücken , denn sie hat den 
Enkeln das zu thun überlassen, was, wenn es früher 
geschah, wohl nicht gerade zu viel Mühe und Zeit erfor- 
dert hätte ; jetzt aber zu einer wahrhaft herkulischen Ar- 
beit geworden ist und uns früher Versäumtes gar bitter 
vermissen lässt. Was nützt es zuletzt immer nur zu wis- 
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Ben wie geordnet werden soll, wenn nicht endlirh 
die Ordnung auch zur Anwendung kommt, wenn sie nicht 
in das Leben eingeführt und so durch practische Erfah- 
rung geläutert wird. So sehr die tiefsinnigen Künsteleien 
im Aufbauen ganzer Wisseuschaftssysteme bewundert wer* 
den mögen, gewiss ist andererseits auch Jeder von der 
einfachen, ganz prosaischen Wahrheit überzeugt, dass 
jedwede Ordnung doch immer besser wie gar keine sei, 
wire es auch nur deshalb ^ weil eben jede Ordnung in ih« 
rer Art auch die beste sein kann, eben so wie Pope jeder 
Staatsverfassung die Möglichkeit die beste zu sein gar 
treffend vindicirt hat. 

Nicht dass wir hier von der Ordnung der Bücher im 
Aufstellen derselben, von einem versinnlichtcn Wissen- 
schaftssysteme, von einem dem Auge in der Ausführung 
sich darstellenden Realcataloge sprechen wollten. Diese 
Ideen, so schön, so grossartig sie auch dem Bibliophilen 
erscheinen mögen, verweisen wir in das Reich der Chi- 
mären ; denn unsere so überfüllten civilisirten Städte müs- 
sen viel zu sehr mit dem Platze geizen, als dass sie an 
die Herstellung solcher topographischer Reliefs der Lite- 
ratur denken könnten; unsere armen Gelehrten aber, auf 
Zeit und Gelegenheit oft nur zu dringlich verwiesen, wür- 
den nicht in die Wüsten, Savannen, Prairien und Step- 
pen wandern können, in denen allein es allenfalls noch 
möglich ist, solche Träume auszuführen, weil wir da den 
Quadratfuss Raum nicht mit Gold aufzuwiegen, nicht auf 
höhere Nutzung durch Verwendung für materiellere In« 
teressen speculiren müssen. Nein, wir meinen die Ord- 
nung der Bücher auf dem Papiere, in den Catalogen, die 
sich jetzt als die allein ausführbare, als die einzig mög« 
liehe darstellt, ja sogar — und wer hätte nicht schon un- 
ser Zeitalter das Papierne nennen hören — den Yortheil 
hat, den Zuständen der Neuzeit ganz analog zu sein. — 
Diese Ordnung ist und wird immer die höhere, wichtigere 
bleiben ; denn | wenn bei der Anordnung der Aufstellung 
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der Bücher einer Bibliothek das Gegebene , die Lokalität 
als erste Richtsclinur dienen muss und Niemand au sie 
Anforderungen stellen wird, welchen aus lokdien Gründen 
nicht Entsprochen werden kann, wenn eine solche Ord- 
nung also durch die materiellsten Gränzen beengt wird, 
so muss sie nothwendiger Weise untergeordneten Ranges 
sein, und kann nur erst nach der höher Stehenden Berück-» 
sichtigung verlangen, nach jener Ordnung, deren Gränzen 
mit denen der ewig sich fortbildenden Wissenschaft, der 
immer sich neu gestaltenden Litwatur ein imd dieselben 
sind. 

Cataloge aber sind die Repräsentanten dieser hö- 
heren Ordnung, sie also sind es auch, welche über die 
Brauchbarkeit, über den Nutzen, welche über den Werth 
einer Bibliothek entscheiden ; ihre Fertigimg ist eine Le- 
bensfrage, ihre Anlegung eine Garantie der Erreichung 
der Zwecke, welche jede Bibliothek .vernünftiger Weise 
haben soll. Genug, um ihnen ^e höchste Aufmerksam- 
keit zu widmen, genug, um auch unsere geehrten Leser 
einige Augenblicke mit ihnen zu beschäftigen. 

Wenn in f rülieren Zeiten , wo man die Bücher in den 
grösseren Bibliotheken nur nach Tausenden, nicht aber, 
wie jetzt ^ nach Zehn- oder Hunderttausenden, zählte, 
wenn in jenen Zeiten, wo ein Mann das gesammte Reich 
des Wissens in seinen damaligen allgemeinsten Ergebnis- 
sen allenfalls erfassen, wo ein Conring Doctor aller drei 
Facultäten zugleich sein konnte, wenn in jener Periodie der 
etwas schwerfüUigeren Gelahrtheit eine Bibliothek mit ei- 
nem genauen Noniinalcataloge versehen war, so mochte 
dies wohl für den Grad des Nutzens ausreichend sein, den 
man von einer Bibliothek damids zu erwarten pflegte, 
mochte den Gelehrten — und sie waren fast die alleinigen 
Benutzer der Bibliotheken — genügend sein, die mit der, 
einst zum doctrinellen Anstand, zur Eleganz der Wissen- 
schaftlichkeit gehörenden Literäturkenntniss ausgerüstet, 
wussten was, oder doch wie sie suchen sollten. Die Idee 
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der Oeffeutlichkeil;^ j^es Sdiooskindes unserer Tage, je- 
ner Etiquette unseres bürgerlichen Lebens, der wir so gern 
Alles, in Ermangelung eines Andern sogar unsere Untu- 
genden widmen möchten, diese Idee hatte zu den hier so 
eben gedachten Zeiten noch eine von der Jetzigen himmel- 
weit verschiedene Physionomie ; es fehlte ihrem Teint noch 
jene hohe Fürbung, wekhe die allgemeine Rechtsgleich« 
heit der Oeffentlichkeit in unsem Tagen angehaucht Iiat; 
sie war damals, wenigstens bei uns, noch ein diirftiges, ver-> 
wftistes Kind längst . verschollener Aeltern, eine Tdchter 
ältester deutscher Rechtszustände , unbewusst und ahnungs- 
los wie sie so bald , von der Bewegung adoptirt , zu den 
höchsten Ehren kommen, zur Lenkemn aller Verhältnisse 
werden würde« Damals noch nahte sich der bescheidene 
Gelehrte mit der Freudigkeit, mit der heiligen Scheu, 
die Maust's Wagner erfiillt, wenn ihn seine Geistesfreuden 
von Buch zu Buch fiiliren, oder er gar ein würdig Per- 
gamen entfaltet, den literarischen Schätzen einer Biblio- 
thek, war er schon glücklich wenn er nur — bei einer 
noch nicht von der Schnelligkeit der Dampfkraft verführ^ 
ten Phantasie — seinen literarischen Bedarf vier und zwan- 
zig Stunden nach dem Ansuchen darum erhielt, muthete 
er dem Bibliothekar nicht mehr zii, als ihm eben die 
Bücher, welche er haben zu wollen selbst genau angab, 
vorzulegen oder mitzutheilen. Man hätte da sagen kön- 
nen, der Bibliothekar sei wohl der Diener des Besitzers 
der Büchwsammlung, dem Suchenden gegenüber aber der 
Herr seiner Bibliothek gewesen« Wie hat sich dies Alles 
jetzt geändert! Der junge Staatsbürger fordert jetzt 
aus der Bibliothek sein Bucli, er fordert es als Ei«- 
genberechtigter; denn wenn er auch nicht mit jener 
faiuii^y die wir jetzt so gut zu schildern verstehen, die 
aber die Vorzeit als Majestät anstaunte, sagen kannc 
yyPSiai c*€8t moty* so fühlt er sich doch als Theil des Staates^ 
und als solcher ist er denn auch über sein Condominium, 
über sein Gesammteigenthum an den Büchern der öffent- 
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liehen Bibliotlieken keine Secunde laug im Zweifel; oder 
er begründet gar seine vermeintliGhen Anrechte, anstatt 
auf die Territorialitiit, auf ein extensiv interpretirtes Welt- 
bürgerrecht und legitimirt sich >er der Hand, indem er 
nelleicht nichts weiter als erhöhte , völkerrechtlich begrün- 
dete Rücksichten in Anspruch nimmt, durch sein, die Schau- 
und Prachtstücken der Bibliotheken gctreulidi verzeichnen- 
des Reisehandbuch. Zudem weis der moderne Mensch |»ar 
escelience wenigstens Alles ,' er' handelt stets recht , scheut 
gar Niemanden, ehrt sich selbst so, dass er für Andere 
auch nicht die geringste Rücksicht übrig behalten kann, 
und beschränkt seine Wünsche und Ideen nur aus Gefäl- 
ligkeit — wenn er es überhaupt will — auf das Unendliche, 
was ihm doch schon einen recht leidlichen Spielraum dar- 
bietet. Was hat nun der Bibliothekar solchen Bruchthei- 
len socialer und intellectueller Grössen gegenüber zu 
thun? Gewiss nicht viel weniger, als ihnen die Bücher und 
Schriften zu geben , deren Wahl und Angabe sie ihm in 
der Regel mit der liebenswürdigsten Unbefangenheit selbst 
überlassen, oder die sie aus dem gedruckten ^u« Achates 
entnehmen; ihnen auf jedwede Anfrage bereitwilligst und 
möglichst befriedigend Bescheid zu sagen, dies Alles aber, 
will er nicht in dem nächsten Journale, oder in einer jener 
vielfachen Variationen über das Thema eines mit obligater 
Persönlichkeit von Blatt zu Blatt abgereisten Gmde du 
Voyageur^ gar bitter verschrieen werden, mit der uner- 
müdlichsten Gefälligkeit, mit wahrer Todesverachtung von 
Zeit und Mühe zu thun. So wird der Bibliothekar zum 
Diener der als potiorea in Jure ihre Bücher Suchenden, 
der die Bibliothek Besuchenden, er soll das literaris«^e 
Repertorium aller Nichtwissenden, der DoUmetscher aller 
unbestimmten literarischen Wünsche, der Deuter aller der 
Hieroglyphen sein, in welche das Anverlangen der gar 
liebenswürdig aufgestützten vielwissenden Ignoranz sich zu 
hüllen pflegt; und gewiss ist er um diesen Tausch nicht 
zu beneiden! Denn soll er dabei noch die Fortbildung 
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Bdaer Bibliotkek^ — das SAwierigsfe seines Faches — 
soll er die Anfrechthaltang der Ordnung, die Catalog^i- 
rung des Voriiandenen beseiten, soll er am Ende gar 
noeh auf Erwerb durch virissensdiaftliche Thätigkeit ange- 
wiesen sein 9 wenn die Dotation der Bibliothek nieht ans- 
reieht , ihm eine selbständige Stellung in finanzieller Hin- 
sieht zu gewähren, da langen bei einer Kbliothek yon 
100,000 Bänden die yier und zwanzig Stunden des Tages 
wohl kaum zu, besonders da die Eilfertigkeit der Gegen- 
wart dies Alles in analogem Fluge besorgt wissen will. 

Wie wird es nun möglich, dass bei so hoch gestei- 
gerten Anforderungen der Bibliothekar denselben ent- 
sprechen könne? Wie namentlich in unserem geliebten 
Deutschland, wo man es mit grundlichem Wissen doch 
immer noch genauer nimmt als irgend wo anders? 

Gewiss nur, neben der Persönlichkeit des Bibliothe- 
kars, durch die äusseren Hülfsmittel, welche die Ord- 
nung, Benutzung und Fortbildung der literari- 
schen Schätze garantiren. 

Nach Ebert's nie genug zu lobender „Bildung des 
Ifibliothekars " noch Ton der Persönlichkeit des Letzteren 
zu sprechen, wäre nur zeitraubend, also überflüssig und 
unnütz. Die Wahrheit des in jener trefflichen , im Geiste 
der reinsten Bibliophilie geschriebenen Abhandlung Gesag- 
ten bestätigt sich alle Tage , und , dem Himmel sei Dank, 
dass ihre Berüoksichtigung nicht mehr Mos von Unten her 
gewünscht, sondern wohl überall -auch von Oben her ge- 
währt wird, dass das leidige Improyisiren der Bibliothe- 
kare in der Wirklichkeit nicht mehr stattfindet, und die, 
das Gesammtgebiet des menschlichen Wissens umfassende 
Wissenschaft des Bibliothekars nicht mehr als ein Theil 
jenes Verstandes angesehen zu werden pflegt, ,der, wie 
man sagt, mit dem Amte zugleich in. Lehen empfangen 
wird. Die Zeit dieser Anachronismen ist yorüber. Möge 
sie nie wiederkehren; ihre Symbolik würde so rerschol- 
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len und nnbeg^flieh, ab flire Vernunftg^mäsdieit oner« 
findlich sein« 

In Hinsicht auf die äussere» Hulfsmittel zu Ordnung, 
Benutzung und Fortbildung einer Bibliothek, als welebe 
wir oben sehon die .€ataloge derselben bezeichnet ha« 
ben f dürfen wir dagegen nicht befürchten y in blosse Wie* 
derholungen Dessen, was früher schon und gewichtiger ge- 
sagt war , zu verfallen, es roa'g uns also ein Wort in Be- 
zug auf sie gestattet sein« 

Von all' den verschiedenartigen Verzeichnissen, welche 
bisher in den über Anordnung und Catalogisirung von Bi- 
bliotheken erschienenen Schriften als nöthig oder nützlich 
bezeichnet wurden, können wir als wirkliche Cataloge nur 
den allgemeinen alphabetischen oder Noniinal-Ca- 
talog, und den, auf Benutzung und Fortbildung jeder Bi- 
bliothek einflussreichsten , nach den Wissenschaften geord- 
neten systematischen oder Real - Catalog anerken- 
nen« Alle übrigen sogenannte Cataloge, mögen sie nun 
die Aufstellung der Bücher, Defecte, Incunabeln und w^^ 
sonst betreffen , sind blosse Register oder . Verzeichnisse, 
welche man wohl auch mit den IVamen. Catalog beehrt 
hat, die. aber, wenn gleich oft hödist nützlich, doch 
durchaus untergeordneten Ranges sind und nur in gajiz 
kurz gefassten, auf den Hauptcatalog verweisenden Reper- 
torieu besteben können und sollen. 

' Von den beiden Grund-Catalogen nun, wird der allge- 
meine Nominal- oder alphabetische Catalog aus vier Co- 
lonnen bestehen , deren Erste der nach Audiffredi's Muster 
abgefassten Angabe de$ Titels, die Zweite der Verwei- 
sung auf den Real -Catalog, die Dritte der Bezeichnung 
des Standortes der Bücher, die Vierte endlich etwaigen 
Bemerkungen über solche äussere Zufälligkeiten, welche 
auf die Benutzung des Buches von Einflnss werden (be- 
sondere Schonung, Defecte, Verlust u« a. m.) gewidmet 
ist. Dass das Aeussere dieses Catalogs durch elegante 
Reinliehkeit und vortheilhafte practische Einrichtung sieb 
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aa&zeicimeii müsse, mrd die Erfahrung jedem Bibliettekar 
gelehrt haben , mag also hier nicht weiter erwähnt wer» 
den. Die Anfertigung eines soldien Gatalogs ist dem bi«« 
bliographisch gc^bildeten und praetiseh geübterem Biblio« 
thekar jedenfalls leicht, ilmivaLso auch allein zu Verlassen« 
Anders yerhält es sich mit dem Real-Cataloge, 
2u dessen Anfertigung bei einer grösseren öffentlichen Bi* 
bliothek die Kenntniss des Bibliothekars nicht ausreichen 
wird, da an diesen Catalog Anforderungen gestellt wer- 
den, denen wohl nur genaue Kenner der einzelnen Wis- 
sensdiaften, deren literarische Ergebnisse verzeichnet wer* 
den sollen, entsprechen können« 

Macht es doch die täglich unermesslicher werdende 
Vergrösserung des Gesanimtgebietes der Literatur dem 
Einzelnen immer mehr unmöglich, in allen Fächern des* 
selben so bekannt zu sein, wie es bei den Anforderungen, 
die roiin jetzt in wissenschaftlicher Hinsicht an öffentliche 
Bibliotheken sich, und am Ende wohl mit Recht, zu machen 
gewöhnt hat, nöthig erscheinen könnte« tienn die ganze 
Richtung unserer Zeit auf möglichste Verbindung der Theo« 
rie mit der Praxis hat, da sie auch den Bibliothekswissen» 
Schäften eine viel grössere Aasbildung gab, di|6en, wenig* 
stens in Deutschland , nach Wegfall jener sonst so belieb- 
ten Raritätenkrämerei (wie sie Ebert in seinem" bibliogra* 
phisehen Lexico s. v. Salthenius, B« II. p. 704. no. 20187 
so treffend schildert) so wie mit Unterordnung brittisch* 
französischer Bibliomanie, die genaue Kenntniss der in- 
neren Geschichte einer jeden Wissenschaft als einen Haupt«« 
theil beigesellt, eine Kenntniss, Welche von Einzelnen, 
da es täglich schwieriger wird, die äussere Wissenschafts- 
gesdiichte in ihren ganzen Umfange gedeihlich zu umfas- 
sen, wohl auch nicht weiter, als eben wieder in einzelnen 
Hauptzweigen des meBschlichen Wissens, und auch da 
nur in selur lokalen (von der Auabreknag luiseres bnch- 
fafflidlerisehm VeriKehre gröastentheils bestimmten) Crränzen 
erlangt .werde» kann« 
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Dass die«e lokiden Grinzen mit jeder Emveiterung de» 
VölkeiTei^Lelirs an Umfang gewinnen werden, da»s, so 
wie jedes Glied des Staates auf Gleichheit vor dem Ge- 
setze y SO auch jeder Zweig der Wissenschaften auf Reiche 
Aditnng im Reiche des Wissens Anspruch machen wird, 
dass endlich diese Ebenbürtigkeit alier Völker und aller 
Wissenschaften die grossen Endpunkte, nicht Mos aller 
Bibliothdtssysteme, Geschichte und Philosophie so eng 
Terbinden wird, dass auch der Streit über das, einem 
tüchtigen Realcataloge zu Grunde zu legende System , ro'^Eig 
es nun das sogenannte practisch - homogene oder das coor» 
dinirte Wissenschaftssystem sein, nutzlos werden dürfte, 
ist gewiss, und es bedarf, um dies einzusehen, weder 
einer phantastischen Glaubensfähigkeit, noch combinirter 
Wahrscheinlichkeitsberechnungen. Doch ist diese Zeit wohl 
noch fem, und wenn sie einmal eintritt, dapn wird es 
so viel Bücher geben, dass an allgemeine Bibliotheken 
nicht mehr gedacht werden kann, sondern nur Specialbi- 
bliotheken mit besonders für sie gebildeten Beamten be- 
stehen werden, Eine zwar entfernt von der Andern, doch 
durch die schnellsten und billigsten Yerbindungsmittel sich 
so nahe gebracht, dass diese Entfernung gar nicht be- 
merkt werden wird. Vielleicht dass man — car ia dct^ 
lisation ne marche plus y eile galope — mit Hülfe, Gott 
weis welcher Naturkräfte, am Ende gar in mehreren solcher 
Bibliotheken zugleich studiren kann, ein Räthsel, welches 
sich vor der Hand freilich nur ganz einfach dadurch lösen 
liesse, dass man aus mehreren Bibliotheken zugleich Su- 
cher nach Hause geliehen erhielte, wozu es nun wohl be- 
sonderer Naturkräfte nicht eben bedürfen würde. 

Jetzt sind wir nun allerdings noch nicht so weit, doch 
immer weit genug, um es auch dem tüchtigsten Biblio- 
thekar eben so unmöglich zu machen in allen Zweigen der 
Literatur wissenschaftlich genügende Realcataloge zu fer- 
tigen, als ein definitives Wissenschaftssystem aufstellen zu 
können. Unter den vorberührten Verhältnissen und iku« 
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spielen wächst aber diese Unmogliehkeit alle Tage, tnad da 
nun bei jeder, ihrem Zwecke entsprechen solienden, öffent- 
lichen Bibliothek ein tüchtiger Realeatalog unerlässlidistes 
Erfordemiss ist, so wird kein passenderes Mittel übrig 
bleiben, als das Anfertigen sogenannter Monocata- 
löge, besonderer systematischer Verzeichnisse für jeden 
Zweig der Literatur ,^ für jedes einzelne Fach des mensch« 
liehen Wissens , durch Sachverständige, nach den 
Regeln der bibliographischen Catalogisirung, 

Mag aus diesen Monocatalogen dann der systematische 
Generalcatalog gebildet, mögen sie dem anzimehmen be- 
liebten Wissenschaftssysteme nach unter einander geord- 
net werden , dies überlassen wir gern jedem Bibliothekar 
im Bereiche seiner Bibliothek; was kümmert es denn 
wohl zuletzt das- lesende und studirende Publikum, ob 
das yerlangte Buch nach diesem oder jenem Systeme der 
grossen Kette des menschlichen Wissens eingereiht wor- 
den sei, genug, wenn es nur in dem systematischen Ca- 
taloge der Wissenschaft seine richtige SteUung fand, wel- 
cher es zunächst angehört. Der pjractische Verstand baut 
nun einmal nicht von oben herab, sondern von unten 
herauf, und ehe das Gebäude begonnen werden kann, 
müssen doch erst die einzelnen Steine bearbeitet sein, 
aus denen es aufgebaut werden' soll. Alle Achtung übri- 
gens vor so speculativen Forschungen, von den Versuchen 
zu Aufstellung allgemeiner Systeme! Es liegt darin eine 
höhere, wir möchten sagen noblere Thätigkeit, welche 
mehr scheint als sie wirklich ist, und die demnach der 
aufmerksame Leser von Wilhelm Meisters Lehrjahren , des 
Gegensatzes vom Scjieinen und Sein halber, auch ohne 
weitere Andeutung zu classißciren verstehen, die so viel- 
fach ersichtliche Vorliebe für sie sich leicht' erklären 
wird. 

Doch kehren wir zu unseren Monocatalogen ^ kebrett 
vrir zu unseren Sachyerstfindigen ziviick« 
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Die Anstdlnng Mlcher SachTentäBdigen bei 
liehen Bibliotheken wird, ausser in Universitätsstädten, 
wo jnnge Gelehrte Ton verschiedenen Faeoltäten das Ac- 
eessit zu erhalten pflegen , und wo sie dann , wie z. B. 
in Göttingen, eigentlieh nur in dem Fache beschäftigt 
werden sollen, dem sie sich ansschliesslich gewidmet ha- 
ben, wohl grösstentheils , namentlich auch in finanzieller 
Hinsicht, unthunlich sein; gewiss aber dürften sich über- 
all und zwar besonders jüngere, von den Pflichten des 
bürgerlichen Lebens noch nicht so in Anspruch genom- 
mene Gelehrte finden, welche gegen eine, ihnen zu ge- 
stattende freiere Benutzung der Bibliothek (in ihren Hand- 
lind Druckschriften, sowohl innerhalb als ausserhalb des 
Lokales derselben, je nach dem biUig zu berücksichtigen- 
den Geschäftskreise und den Verhältnissen eines Jeden) 
gern die systematische Catalogisirung der einzelnen Fächer 
der Literatur übernehmen würden. Sie werden dann und 
müssen", wenn sie ihr Fach verstehen und mit Lust und 
Liebe arbeiten. Tüchtiges leisten. 

Die Anforderungen, welche wir an einen im Sinne 
der neueren Wissenschtiffliehkeit brauclibaren Bealcatalog 
stellen, sind allerdings nicht nnbedeutend, da dieser Ca- 
talog nichts weniger sein soll, als ein literarisch - biblio- 
graphisches Repertorium der Wissenschaft, über welche 
er sich vorbereitet, und da der, welcher ihn fertigt , eben 
sowohl die Bücher kennen soll, welche die Bibliothek« za 
deren theilweisen Catalogisirung er berufen ist, nicht be- 
sitzt, als er die Bücher zu suchen und bibliographisch 
richtig zu beschreiben verstehen muss, welche in dieser 
Bibliothek wirklich vorhanden sind. Bei der Fertigung 
eines Realcatalogs wie er sein soll, kann also nur von der 
gesammten Literatur der einzelnen Wissenschaften selbst 
ausgegangen werden , und der Catalogisirende muss suchen, 
was sich von dieser Literatur in der zu beschreibenden 
Bfiiliothek eben befindet. Der Nominaloatalog wird ihm 
dabei der Repräsentant dieser Bibliothek sein, mit semer 
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genauen Stehtimg wird et die practisdke Arbeit beginaeiiy 
imt der ZasamineDstelliiiig und genauen Besehreibmig des 
Gefundenen, des Vorhandenen, sie beschliessen* Nur so 
kann Zweckmässiges geleistet, nur so können Uebergebr 
ungen vermieden werden, wekhe, namentlieh bei Sain* 
melwerken, so leiebt sind, ausserdem aber nur dfurch die 
mühsamsten mechanischen Arbeiten zu umgehen sein wür- 
den, deren Vornahme der gewissenhafte Bibliograph aller- 
dings auch nicht* scheuen darf« 

- Doch ist es hier mit der blossen Verzeichnung ^ 
versteht sich, genauesten Verzeichnung, selbst wenn ihr 
der Vorwurf der M ikrologie gemacht werden sollte — und 
Zusammenstellung noch nicht Alles gethan. Denn da der 
Bibliothekar in die innere Geschichte einer jeden Wissen- 
schaft unmöglich so eingedrungen sein kami wie gerade 
der Sachverständige, so wird es jedenfalls nötfaig, dem 
einmal in die Specielliteratur Eingeweihtem aber leicht 
sein, bei jedem verzeichnetem Werke den wissenschaft- 
lichen Standpunkt desselben, gestützt auf die achäiarsten 
Quellen, kurz anzugeben und dadurch den Bibliothekar 
in den Stand zu setzen, die literarischen Schätze seiner 
Bibliothek nicht blos äusserlich kennen , sondern, sie auch 
beurtheilen zu lernen. Dem Kealcatalog werden also we- 
nigstens wissenschaftliche, wo möglich auch bibliogra- 
phische Bemerkungen beigegeben werden müssen; er soll 
ein raisonnir^nder Catalog sein« 

Endlich wird es, da einmal, wie schon gesagt, bei 
Fertigung eines so ausführlichen Cataloges nur von der ge- 
sammten Literatur einer jeden Wissenschaft überhaupt, 
nicht von d«n in der gegebenen Bibliothek über dieselbe 
gerade vorhandenen Bücher ausgegangen werden muss, 
dem Fertigenden leicht sein diejenigen Werke kurz zu be- 
zeichnen , welche der Bibliothek in dem betreffenden Fache 
annoch mangeln und auf deren Anschaffung dieselbe bei 
vorkommenden Gelegenheiten bedadit sein muss; und diese 
Rücksicht, eine wohl überall übersehene) bt es hanptsäeh- 
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UAy wdehe bei jedem eokhem Oataloge die Ctemtie der 
^isfleiiflehaftlichen ABfertigiug deeseü^en leistet, sie ist 
ee, welche die Fortbildaaif der Bibliothek in der Ver- 
TollBtändigiiiig derseiben leitet. So wenig der hohe Werth 
eiaefl solchen Verzeichnisses zu verkennen ist, so hat ihm 
doch, unseres Wissens, von den mit Anordnung der Biblio- 
theken sich Iieschäftigenden Schriftstellern nur der, durch 
seine wissenschaftlicheh Arbeiten so ausgezeichnete Advoeat 
Dr. Domenico Rosetti di Scander zit Triest in seinen, 
in Deutschland leider sehr wenig bekannten „ QßuUtro 
dUconi deUo Bcihüe e del mo imegnamento^* Venezia, 
topogr. Alvi9ojfoii (1632, 12.) und zwar im „$econdo dis- 
eorso^' einen yySaggio di hibliotaitica (p. 121—180) e re- 
gole di procedura bibliotaliica (p. 181 — 194) enthaltend, 
einen besondern Platz unter den verschiedenen Verzeich- 
nissen, deren Fertigung er bei Catalogisirnng einer Bi- 
bliothek anempfiehlt, vindicirt, und unter dem Namen 
yyfabbisogno bibliotattico'^ ein Formular dessel- 
ben, p*. 180, gegeben. Jedenfalls ist ein solches biblio- 
graphisches Fabbisogno für Literatur der Vergangenheit 
unentbehrlich, während es Aufgabe des Bibliothekars ist, 
mit der Literatur der Gegenwart so gleichen Schritt zu 
halten, dass er nicht erst zur Beihiilfe Dritter zu recur- 
riren braucht, um zu wiesen, was er anschaffen soll. 

Zum practiscfaen Beleg der hier über die Fertigung 
eines Realcatalogs aufgestellten Ansichten , möge nun das 
diesem Vorworte folgende Fragment eines juristischen Real- 
catalogs — der in der königlichen öffentlichen Bibliothek 
zu Dresden befindlichen, römische Rechtsquellen, und zwar 
die königlichen und Zwölftafel -Gesetze, betreffenden Bü- 
cher und Schriften — dienen, bei welchem wir wieder 
die Eintheilung in einen Manualcatalog und einen 
ausführlichon oder raisonnirenden Catalog an- 
gewendet haben. 

Die Anfertigung eines besonderen systematischen 
Manualcataloges scheint uns nämlich der Bibliotheks- 
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TerwftUniig halber ^ besonders dem die Bibliothek bennts- 
eiiden Publieo gegenüber, unentbehrlich, wird auch bei 
dem vorliegenden Fragmente durch die Auefuhrlicbkeit des 
raisonnirenden Catalogs bedingt. Ein solchee Yerzeiehniss 
gibt die in der Bibliothek Torhandenen Druckschriften, mit 
möglichst abgekürzten Titeln in systematischer Ordnung, 
was die^ schriftliche Ausführung anlaugt ebenfalls in yier 
Spalten, wie sie bereits oben bei dem Nominalcatalog ge« 
neuer angegeben wurden, doch stets so, dass ein und das- 
selbe Buch nie mehr als einmal angeführt wird , also ohne 
Berüeksiohtigung der in Sammelwerken, oder sonst in Ver- 
bindung mit Anderen erschienenen einzelnen Abhandlungen, 
welche dagegen der raisonnirende Catalog mit der grössten 
Genauigkeit aufführt. Der systematische Manualcatalog 
liegt stets für das die Bibliothek besuchende Publicum 
aus und kann, da er compendiös ist, allenfalls in zwei 
Exemplaren geschrieben werden. 

Der raisonnirende oder ausfuhrliche Realca- 
talog ist nur für das Bibliothekpersonal, sowie für jedes 
tiefere wissenschaftliche Interesse bestimmt, er gleicht 
mehr einem wissenschaftlichen Repertorio, erstreckt sich 
auf jede einzelne Abhandlung , auch wenn sie nicht abge- 
sondert erschienen ist, geht streng nach der chronologi- 
schen Ordnung und gibt die Titel mit diplomatischer Ge- 
nauigkeit, unter Angabe des Druckorts und Druckers oder 
Verlegefs, was wir überhaupt bei jedem guten Cataloge 
zur unerlässlichen Nothwendigkeit machen würden und 
hierin nur den Ansichten der gewichtigsten und bewähr- 
testen Bibliographen folgen. Bei Ton und bis zu dem 
Jahre 1580 erschienenen Büchern, nimmt dieser Catalog 
auf Blattzahl, Bezeichnung und Alles, was bibliographi- 
sdie Sitte nur immer erfordert, genaue Rücksicht; in den 
Noten verweis't er in Betreff der Geschichte und des wis- 
sensehaftlichen Werthes der einzelnen Schriften auf allge- 
melB anerkannte Autoritäten (hier Haubold, Hugo, 
Dirksenn« A% m.) und muss, da er auch die äussere 
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G^gohichie der Bücher iiiclit miberileksiehügll Immd darf, 
eben so in scientilischer, Yfie in bibliographisclier Hinsicht 
ausführlich nnd genügend abgefasst sein. 

Er ist der Haupt* und Crrnndcatalog , auf den sich 
alle übrigen Yerzüichnisse stets l>eziehen und seine Brauch- 
barkeit wird durch rerschiedene Tabellen/ Uebersichten, 
Register und Indices — über Incunabeln, Seltenheiten n. 
d. m. — so erhöht werden können , dass er allen- und je- 
den Anforderungen, welche in wissenschafäidier, biblio- 
graphischer und bibliotechnischer Hinsicht ah Bibliotheken 
gestellt werden y möglichst zu entsprechen im Stande ist. 

Das ihm beigegebene Yerzeicimiss der anzuschaften- 
deta Werke ist so kurz nnd einfach ^ wie der systema- 
tische Manualcatalog, da es ja doch nur die Leiterin bei 
^den in Auctionen oder sonst zu machenden Ankäufen wird. 
Das Vorzüglichere, bei Anschaffungen zuerst zu Berück- 
sichtigende, ist durch einen Stern bezeichnet« 

Eines besonderen Standcataloges bedarf es bei der rich- 
tigen Bezeichnung der Reale, Fächer und der Bücher in 
denselben nicht, sondern nur etwa eintfs Bestalidregisters, 
dem rein lokale Bezeichnungen (noch besser auch Zeich- 
nungen) zu Grunde zu legen sind, bei welchiin jMesmal 
auf die Bezeichnungen des Real-, und ffominalcataloges 
verwiesen werden kann. 

So hätten wir denn in dem Torstehenden die Ideen 
angedeutet, welche uns bei Catalogisirung einer grosseren 
Bibliothek als die zweckmässigsten erscheinen und in dem 
Nachstehenden einen Beleg" der Ausführung dieser Ideen 
gegeben. Eine Yertheidigung derselben bedarf es , da sie 
einfach nnd natürlich sind, wohl kaum, und den Ein- 
wand, dass die Ausführung dieser Ideen zu inühsain oder 
gar zu kostbar sei , haben wir gewiss nicht zu furchten, 
wenn man die vorher angedeutete Art und Weise, wie Bi- 
bliotheken zu solchen Gatalogen kommen und die Beloh- 
nung der Fertiger derselben aus ihren eigenen Schätzen 
gewähren können, billigt, Wer ab^r soDto dies nicKt? 
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Wir xweifeln wiAtf da« in müet^eiii sekonem and stiUBni 
Detttadibuid » dan^ ee pajfB paiient et stiidieus ^ ' qui se 
cofmok par aea Uvres de Vabaence de totUe vie poUtüiue^ 
wie der geistreiehe de Ro^i sagt, jeder kluge Vorstand 
einer Bibliothek rtets genug junge Manner , unter den^ 
wie yorgedaehty ihaeil zu gewährenden Yortheilen zu iin« 
den, wir zweifeln noeb welliger , dass er sie wenigstens 
so lange zu benutzen wissen wird , als sie eine feste, ihre 
ganze Thätigkeit in Anspruch nehmende bürgerliche Stel- 
lung nojch nicht ertogt haben » eine Zeit, die ihnen von 
der Beendigung der akademischen Studien ab, ohnehin 
woU meistens langsam und luierfreulich zu verfliessen 
pflegt, die si^ gewiss also nicht besser und nützlicher 
anwenden könilen, als durch solche Arbeiten, wie die hier 
gewünschten«* Ist doch heutzutage an Händen und Köpfen 
beinahe ebenso ein Ueberflnss wie an Büchern, braucht man 
doch tiefere und zugleich auch freiere Bildung wohl nir- 
gends mehr lange zu suchen, und ist es ja endlich gerade 
die Jugend, selbst unserer Tage, welche noch Enthusias- 
mus genug besitzt, um des allgemeinen Besten halber 
den eigenen VoKheil hintanzusetzen* Ja, fände man, Jbei 
der Amerikanisirung unseres gegenseitigen Verkehrs, einen 
Enthusiasmus, der sich freilich mit dem moneg ?nakmg 
wenig verträgt, nicht mehr, wir würden unbedingt selbst 
materielle Vortheile bieten, die ja doch nicht eben gross 
zu sein brauchen, wenn man die finanzielle Scale der nie- 
deren Gehalte kennt und weiss, wie sich nach ihnen — 
faul0 de mimix — so Viele drängen. Denn, würde man 
gern und willig Tausende zu .dem ostensiblerem Zwecke 
eines Bibliotheksbanes verwenden, warum sollte man da 
Kosten scheuen , wo ^s dem inneren, dem geistigen 
Baue , der Ordnung und Fortbildung der Bibliothek seihst 
giltj wo es ^ich darum handelt, einem schönen Aeus- 
seren ein analoges Innere zu schaffen, wo der Geist 
der Zweckmässigkeit, der uns aus der äusseren Gestal- 
tung woblthucnd anspricht, auch auf die iunere Ordnung 
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Übergetragen werden seil? Gewiss, man darf nie geisen, wenn 
es sich um se grosse geistige Interessen handelt, wie eine 
öffentliche Bibliothek sie su yertreten bestimmt ist , ramal 
jetzt bestimmt ist, wo, weil es täglich schwieriger wird, dass 
Einzelne in ihren, wenn auch speciellsten Bibliotheken glei« 
chen Schritt mit der Literatur selbst halten können, die Be» 
deutsamkeit der öffentlichen Biiehersammlongen so unendlich 
hoch gestiegen ist; man soll da nicht geizen, wq die bereits 
bestehende Bibliotheksordnung eine Garantie zweckmässiger 
Verwendung der vorhandenen Mittel bietet (wo, wie lei- 
der so selten geschieht, für die einzelnen Fächer der Li- 
teratur ein Minimum des jährlich Aufzuwendenden oder 
doch wenigstens für dieses Fach zu Reservirenden festge- 
setzt ist und man also nicht sehen muss , wie mit der* An- 
schaffung eines einzigen, vielleicht naturhistorischen Bil- 
derwerkes zugleich die Möglichkeit schwindet, zwanzig 
andere, zwar minder prächtige aber desto nützlichere, 
desto tiefer in das Alltagsleben eingreifende Werke anzu- 
schaffen), noch weniger aber da, wo es sich darum han- 
delt, eine solche Ordnung, eine solche Garantie zu schaf- 
fen« Denn, hat uns auch die materiellere Richtimg der 
Gegenwart durch das Erbleichen so manches nur überlie- 
ferten, von alten Yorurtheilen genährten Glanzes, das Greld 
höher schätzen gelehrt, als es früher der Fall war, so 
wissen wir es doch eben deshalb nur desto besser und 
vorsichtiger anzuwenden, so werden wir es nicht mehr 
für eitlen Tand vergeuden, wohl aber gern und willig 
zu Zwecken verwenden, die wahren Nutzen und sichern 
Yortheil versprechen. 

Zu diesen Zwecken rechnen wir aber die Anfertigung 
systematischer Monocataloge und gewiss mit Recht. Denn 
nicht nur, dass durch sie der Bibliothekar in den Stand 
gesetzt wird, das in seiner Bibliothek Vorhandene wis- 
senschafflich zu beurtheilen, das Fehlende kennen zu ler- 
nen, also auch ergänzen zu können, nicht nur, dass der 
die Bibliothek Benutzende durch sie auf die schnellste 
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und befriedigendeste Weise die genaueste Kenntniss ihrer 
Sohätze erlangen wird, auch für die BiUiograpbie der 
einzelnen Wissenschaften werden sie den unberechenbaren 
Vortheil der Begründung auf' Autopsie , dem ersten Er« 
fordemiss jeder tüchtigen bibliographischen Arbeit , ge- 
wahren. So aber verbindet- sich Literatur und Bibliothe« 
ken immer inniger, so wird es bald nur der Zusammen« 
Stellung solcher Cataloge mehrerer grösserer Bibliotheken 
bedürfen, um eine Bibliographie der einzelnen Wissen- 
schaften zu erhalten, eine Bibliographie, nidit wie sie ge« 
wohnlich geboten wird, zehiifach ab« und nachgeschrien 
ben , mit einem Heere alter, von Buch zu Buch geschlepp- 
ter, in ihnen genealogisch nachzuweisender Fehler und 
Irrthümer, nein, eine durch Selbstsehen, durch eigene 
Prüfung Befähigter Geschaffene, sicher fussend ,auf jener 
Verkörperung der Literatur, wie sie allein die Bibliothe- 
ken uns bieten. Solche Bibliographieen lasse man dann 
drucken und benutze sie als Bibliothekscataloge , so wie 
man früher oft die Idee hatte , den Catalog der Göttinger 
Bibliothek auf gleiche Weise zum Norroalcatalege für kleine 
Bibliotheken zu machen; solche Bibliographieen endlich 
stelle man zusammen und bilde aus ihnen eine allgemeine 
Bibliographie, eine Verwirklichung des Wissenschafts- 
systems, dessen einzelne Bausteine fertig. sind und nur des 
gemeinsamen Bandes bedürfen, um ein auch in seinen 
einzelneu Theilen sdiönes und tüchtiges Gebäude aufzu- 
fuhren* 

Wir fürchten nicht, dafs dies Alles blos fromme 
Wünsche bleiben, dass wir länger noch nur an der Hand 
unzureichender Cataloge oder mangelhafte, durch Zufall 
bedingter Standordnungen den Zutritt zu den Reichthümem 
80 mancher wichtigen Büchersammlung haben sollen. Wir 
fürchten dies deshalb nicht, weil wir für eine genaue, 
systematische Catalog^Mrung den tüchtigsten Hebel, den 
durchgreifendsten Beweggrund zur Seite stehen haben, die 
Not h wendigkeit. Nicht dass wir, gleich einem unse- 
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MF geifltreichea fränkisdben NaehbaEni^ gkuibeii Btöditeoy 
„que ia UMraiure €$i au j<mr du eataloguß d^nätOy qu'ü 
est ien^ de ä*occuper de aien mteMmre .et de $en emcan;^ 
Beul, unser rodiwaBgiges DeafBchland hat fröMiohere Aus- 
nchten als das tödieade teut 9*en va^ welches die nur 
gegebene Aensserang begranden soll. Mag es immer dem 
blasirten Feuilleton gegenüber als trop vürge eradbeinen^ 
die Kräfte seiner wackem Sikae sind noch finsch und un- 
yerdorben genüge um ihm die Herrschaft im Reiche d^ 
Wissenschaften ai sichern, um eine Garantie stetigen und 
frShlidieB Gedeüiens zu gebeii. So fiihlt es denn auch die 
Nothwendigkeit, der wir so eben gedachten, ücht als ob 
es sidi um das Iny^mtar yerwais'ter Güter handle, sondern 
weil es seinem geistigen Reichthum, seinen täglich aith 
m^rendcai literarischen Schätzen die solide Basis einer 
hausyäterlichen Ordnung geben, weil es daB Yoriiandene 
klug benutzen , das zu Erwerbende nadk Jenem bestimmen 
will, fühlt diese Nothwendigkeit, weil es gewohnt ist in 
dem Bestehenden die Gründlage des Werdenden zu ach-* 
ten, und weil in der Literatur, wie im Leben, die Er- 
fahrungen der Vergangenheit die Stufe bilden, auf welcher 
die Gegenwart und Zukunft zu dem ^ Ziele emporsteigen 
soll, nach dem wir Alle streben, — YervoUkommnung. 

Durch vier Jahrhunderte hat mis Gutenberg's Kunst 
mit ihrer geistigen Herrschaft begliickt und dem Beginn 
des fiinften sehen wir freudig entgegen. Wollen wir sie, 
die wahrlich nicht geringen Theil an dem hat, was wir 
sind, dadurch ehren, dass Svir die Erzeugnisse dieser 
Kunst getreulich verzeichnen und so den Enkeln dankbar 
liberMefern , was den Segen der Wissenschaft für alle 
künftige Generationen hauptsächlich begründete ! 
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QUELLEN 



A. VOR JÜSTINIAN. 

I. DIE GESETZE DER KÖNIGE UND DER 

Xn TAFELN. 

V 

1) AYMARI RIYALLII, • • • libri de historia juris civilis et 

pontificii. ••• Yalentie, ap. Olivellum, s. a. (1515.) 
4 min. 

2) Ejsd« civilis historiae juris,* sive in XII Tab. leges com- 

mentariorum libri quiiique« ••• Mogunt. Jq^n. Schoef- 
fer, 1527, 8. 

Findet sich aach noch einmal und zwar angebunden hinter 
Polleti historia fori Romani ed. Broidaeus. Frf« Schiele, 

1676, 8* 

I 

3) It. op. ... jam denuo diligenter recogniti. Mogunt, Joan. 

Schoeifer, 1530, 8. 

4) FRANCISGI BALDUINI, libri duo in leges regias et 

leges xn Tab. • • • ab ipso authore denuo recogniti et 
locupletati. Paris, Dupuys, 1554, fol. 

Angebanden an seinen Institutionen-Commentar ib« eod, 

5} Ejsd. commentarii de legibus XII Tabularum. Tertia, sed 
plane nova editio. Basil. ap. Oporin. (1557.) 8« 

Anph angebanden lünter dessen notas ad I. et IL Lib, Digestor. 
ibid. eod* 

6) FRANCISGI BALDUINI, commentarii in leges regias et 
leges XII Tab. ... illustrati summariis, graecorumque 
interpretatione locupletati, studio et opera Henri ci 
Petri, Herdesiani. Lugd. Pesnot, 1583, fol. 
Defect, die Seiten 75, 76, 80 nnd 81 fehlen* 
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7) THEOD. MARCILn legis Xu Tab. coUecta et interpre- 
tamentani« Utrique iterata nunc editionemultnm aecessit 
Paris, Douceur, 1603, 12, 

6) Leges regiae et leges Xvirales, LlPSn opera stadiose 
coUectae. Editio ultima. Antwerp. ex off» Plantin. 
Yid. et fiL Mureti, 1613, 4. 

« 

9) CONRADI RITTERSHUSn dodecadeltos s. in Xn. Tab. 

leges oommentarius novus. «•• A rge n t. Zetzner, 1616, 4« 

10) It, opus. Argentor. Bockenhofer, 1659, 4. 

11) Leges duodecim-Tabb. suis quotquot reperiri potueront 
fragmentis restitutae et observationibus critico-antiqua- 
rüsillustrataeaJOH.NIG.FUNCGIO. Rintelii, Strie- 
der, 1744, 4. 

12) ALOYS L. B. a LOCELLA, tria tentamina ad illu- 
strandas leges XII. Tabb. Yiennae, Trattnw, 1754, 4. 

13) FRID. NATH. VOLCMARI, rarioruni quae ad leges 
Remuleas et magistratus pertinent liber singularis. 
Vratislay. Korn, 1779, 8. 

14) GOTTL. WERNSDORF, observatio de materia XU Ta- 
bularum. Wittbg. Dürr, (1771.) 8. 

15) BOUCHAUD, commentaire sur la loi des douze tables. 
Paris, Montard, 1787, 4. 

16) It. op. Seeonde edition revuc, corrigee et considcrable- 
ment augment^e; Paris, Impr. de la Republ. l'an XI 
— 1803, n, 4. 

17) HEINRICH EDUARD DIRKSEN, Uebersicht der bisher- 
igen Versuche zur Kritik und Herstellung des Textes 
der ZwöKtafel- Fragmente. Leipz. Hinrichs, 1824, 8. 
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A. VORJUSTINIANEISCHB RECHTS- 

QUELLEN. 

L DIE GESETZE DER KÖNIGE. 

er. HAttb. (. 110, p. 90S**aOO. Vor All«» «ber H. E. Dlrksvn, U«b«r- 
•Icht il«r bisherigen Vernuche lur Critik und H^rttvllung des Testat 
d«r Ueberblvibs«! von drn Oesetii« der römischen KAnlge; In dessen t 
Versnch« iiir Critik und Austsfung der Ouelleo du rOmUeben Recht! ) 
Lelpiig, Hinrieb«, 1833, 8; AbbdI. VI, p. 9M— 980, wo Ober tie* 
•chlcbte und Literstur dieser Oesetso gehindelt, und p. 961 — 358, wo 
deren Text recenslrt wird. 

Da die Ober die königlichen Geietze handelnden Schriften keine ei- 
genen BUcher bilden, londern nur und zwar mehrstent sehr kleine 
Tlielte anderer Biicher sind, oo lind ole hier nach Dirkieno Angaben 
anzafuhren. 

Vorher mögen aber in Betreff der Tabala Marltani, da eich auf 
•ie bei den königlichen Gesetzen lo oft bezogen werden mub, die Tor« 
handenen Auigaben dei Marlianiiohen Werkoheni, und wo eich in ihnen 
diese Tafel findet, angegeben werden: 

a) Topograpliia antiqiiae Romae, Joanne Bartholomaeo 
MarlianOy Patritio mediolanensi aiitore« L u g d. ap* Seb. 
Gryphiiiitiy 1534^ 8. 

(mit einem voranitehendem Schreiben des Franc. Rabelais an den Bischoff 
Jean du Bellai von Paris, d, d. prid. CaL Septbr, 1S84.) 

Die tabula steht hier Im 0. Cap, des 2. Buchs, welches, p, 60 — 63» 
de Tabalis et Colamnii aeneis, argenteoque ansere handelt, p. 61. 62, 

b) Urbis Romae topographia D« Marliani ad Franoiscum 
regem Galloriim ejusdcm urbis liberatorem üiviotiim ••• 

I. f. 
Romae in aedibiis Valerii Dorici et Aloisii fratrifl 
Aoademiae Romanae imptessorum. Mense septombria 
.1544, fol. 

.Im L. IL 0. 8* de tabults publicis, p. 26« 

c) Urbis Romae topographia nuper ab ip^o autore noimuUis 
erroribiis sublatis emendata ••• fol. 

Mit ganz gleicher Sobscription wie die Ausgabe sub b. und nur daroh 
eiaigo vorgeheflete Scliriften rerfindert, L. 11, c. 8. p. 26. 
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d) B. MARLIANI topographia urbis Romae haec nnper 
adjecta ••• fol. 

Diese Ausgabe in der hiesigen konigl. Bibliothek ist keinesweges eine 
besondere, sondern nur die sub c, jedoch mit Hinweglassang der ersten 
6 und des letzten Blattes, also yerstümmelt, wie denn auch die Sei« 
ten 21 — 28 ganz fehlen, auf deren einer (p. 26) aber gerade die Tabula 
stehet. Da übrigens nach p. 122 gleich ein Fragment einer andern 
Schrift über Triumphe, mit der Sabscriptio : Romae ap. Antoniam Bla- 
dum fmpressorem Cameralem , 1560, angeheftet ist (p. 117 — 141}« so 
könnte dies auf den ersten Anblick verleiten, das Marlianische Werkchen 
für daselbst erschienen anzusehen, was doch nie der Fall war. 

e) Urbis Romae topographia ad Fraiiciseuni Galliarum re- 
gem ejusdem urbis liberatorem invictum, libris quinqiie 
comprehensum. BARTOLOMAEO MARLIANO, equite 
D, Petri auctore ... Bas iL per Joam Oporin. s. a. 

i. f. 
Basil. ex officina Joannis Oporini ao. salutishumanac 
1550 mense Aiigusto. foL 

im L. If. c. 8. p, 35, 36. 

f) Endlich ist noch eine italiäniscbe Uebersetzang zu bemerken anter 

dem Titel: 

Le antichita di Roma di BARTHOLOMEO MARLIANI 
cavalier di S, Pietro. Tradotte in lingua volgare da 
HERCOLE BARBARASA ... in Bracciano per An- 
drea Fei^ ad instanza di Ponipilio Totti, 1622> 12. 

L. II. c. 11; de le tavole, 6 vogliamo dire libri public!, p. &6 --M, 
enthält p. 57, 58 die Tabula, italiänisch übersetzt und nur die Unter- 
schrift in der Ursprache und mit Uebersetznng. 

g) Das lateinische Werkchen des MARLIANUS steht auch, und zwar 

cum notis ineditis FÜLVII URSINI, in GRAEVIl 

Thesaur. VoL IIL eoL 53 — 202, die tabula ab^r ibid. L. 
II. c. 8. col. 86. 87. 
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1) AYMARI R^VALLn historia juris civiÜB et pontificii ; 

handelt in den Autgaben : 

a) Valentiae, 1515, 4 min., föt Il[ — VIII«; 

b) Moguntiao, 1527, 8, Libr. 1. Primi Homanorum reges se[)- 

tem, p. 4 — 13; 

c) ibid., 1530, 8, Lib. 1. eben so, p. 4 — 15; 

bei Gelegenheit der Gescbicliten der einzelnen Könige, auch von den 
Gesetzen der Letzteren, doch ohne die Wiederherstellung des Textes 
derselben zu versuchen, blos unter Angabe des Inhalts* 

DIo genaue Angabe der Titel ohgedaclitiT 3 Aasgaben Igt bei den Schriften Über 
die XII TttA'ln, aub Nu. 1, 3 und 4 xu ersehen, 
cf. Dirkaen, 1. c. p. 2S0 aub II. 

2) In der Ausgabe des VALERIUS PROBUS de notis Roiiia- 

norum, cto. etc. Venet.- 152r>y 4, 

deren nähere Besdireibung sub No. 2. der Schriften über die XU Tafel* 
gesetze zu ttnden ist, steht nach der generellen Ueberschrift „de ritibns 
Romanorum ^^ unter dem Spezialtitel „Verba ex legibus, Kdictis et SC. 
antiquis'S Fol. LWlTIb — LXIXb, auf der 1. Seite des 69. Blattes 
ein Gesetz des Numa. 

cf. Dirks en» U o. p, 250 sub I, 

3) CALÜAGNINUS, in seinem, bei Gelegenheit der 12 Tafeln, No. 

5, und Anhang II. No. 2, näher zu gedenkendem Werkcheo, giebt 
2 Gesetze, des Romulus und Nnma. 
cf. Dirksen, I, c. p. 251. No. IIT, 

4) FRANCISCI BALDUIJVI ICti. libri duo in leges regias 

et Icges XII Tabularum, qtiibus fontcs juris civilis ex- 
plicaiitiir^ ab ipso autore dcnuo reoogniti et locupletati. 
Paris ap. Jacob Diipuys, 1554, foL 

Als Anhang zu dessen ibid« eod, erscliienenen Institutionen -Coinmentar, 

Hierher gehöriger Inhalt} • 

p. 4— 6. Lib. primaa ad Leget Romuti Regis Rom, 
p, 7—8* Leges Romali, 
p, 8^27, Annotationes ; 
undi 
it. op. c» interpretatione graecorum et summariis stud. Henrioi 
Petri, Herdesiani. Lugd. ap«Oarol. Pesnot, 1583, fol. $ Abdruck 
der obigen Ausgabe, 

p 5 — 7. ad Leges RomuH, 

p, 8, leer, 
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p«,9, mit der Mleiisahl 2, l^^es Rom«!!; 

p. 2 — 25, Annotationes dazu. 
> (Das ganze Bach hat aua Versehen nur die Seitenubersehrift: Frau- 
€Md Balduini ad leges RomuIiO Auch diese Ausgabe Ton 1583 erschien 
als Anhang zu den Institutionen, wie aus der Vorrede des Petreus 
(des Buchdruckers Henrici Petri) an die Gebruder Conrad und Gebhardt 
▼on Meiendor£P, d. d. 9 Cal. Septbr. 1583» erhellt. 

cf. Die Schriften über die XII Tafeln. No. 7 und 12. 

BaldaiDus hatte die erste Ansgabe seines 12 Tafelcommentars mit einer Bearbei- 
timg der Gesetse des Romulas Terbonden, die er in der zweiten Recension dieses 
Werkes (BasiU Oporin. 1567, 8; cf. XII Tabb. No. 9.) wegliess, wonach Dirksens 
Kote, I.e. p. 251. not 40. sa berichtigen ist. 

Er folgt bei dieser Arbeit gans der Tabula Marliani, deren Inhalt er fSr voll- ^ 
kommen unverdächtig darstellt, und die 18 Gesetze gelehrt und sorgfältig commentirt. 
cf. Dirksen, I. c. p. 2S1. No. IV. 

Obgleich die von Ueineccius edirte Jnrlspradentla Romana et Attica Baldnins 12 
Tafelcommentar nach der Recension von 1557 giebt, so flndfrt sich daselbst col. 17 — 
62 doch aoch das obige SchriRchen mit dem Schmuztitel : Franc. Balduini JC. ad leges 
Romuli. In dem Abdrucke beim Tract. Tract. hingegen fehlt es. 

Aus Balduin's Buche sind sowohl die k6nigl. Gesetze als die 12 Tafelgesetse, je- 
doch blos deren Text, mehreren glossirten Institutionenausgaben, als fonteS juris beige- 
geben worden, worüber im 1. Anhange zu den Schriften über die 12 Tafeln sab tu 
weitläufig gehandelt wird. 

5) Romuli Romanorum regis leges^ PARDULPHO PRATEJO 

JC« interprete; 

in dessen: 
Jurisprudentia yetus ••• L u g d. ap. Guid. Royille, 1559, 8 ; 

Yon p« 180-201. und in Otto*s Thesaurus, T. lY« ool. 439—446. 
cf. Dirksen, 1. c. p. 252. No. Y. 

Er hat Balduin*s Text, mithin die Tabula Marliana abgedruckt, mit 6 grfisstentheils 
unichten Fragmenten vermehrt, beide Ersteren nicht genannt, und einen höchst dilrfti- 
gen, nur in d«m aus Balduin's Abgeschriebenen etwa brauchbaren Commentar beigegeben. 

Der Abdruck seiner, Balduin's Texte beigefiigten nenen Gesetze der Könige und 
der J^n Tafeln in einer In^titutionenausgabe, ist ün I. Anhange zu den 12 Tafeln sab A. 
No. 5 angeführt 

6) Da PAULUS MANUTIUS in seinem Buche 

de legibus Romanis 
der königlichen Gesetze zwar auch, jedoch nur gelegentlich und beispiels^ 
weise gedenkt, er aber doch von Dirksen, I. c p. 252* No. YI. ange- 
führt wird, so mögen hier die yorhandenen Ausgaben der gedachten 
Schrift angeführt werden: 

a) Antiquitatum Romanaram PAULI MANUTU über de 
legibus c. Indice. Paris, ap* Bernardum Turrisanuni 
via JTacobaca in Aldina bibliotheca> 1557, 6. 
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b) Antiquttatttm Romananim PAULI MANUTII libri duo, 
onus de legibus alter de senatu, c. Indic. Colon, ap. 
Jo. Gymnicum^ 15S2, 8«. p, 7—264 

Daa Buch de Sonata hat besondern Titol und Soitensahleii« 
C) steht aaoh in 

aa) GRARVII thesaur. Vol. II. coL 1021^1141. 
bb} ROSSINI corp, antiq. Rom. ex edit, Dempsteri, oorav, Sohre- 
veUos. Traj y. d. Water, 1701, 4. and Amstd. Sehoaten, 
1743, 4« In beiden Aosgaben ab Anbang, p« 81& — 868. 
oc) J. G. CLAUSING jus publicam Romanoram, Faicic, II« Lem- 
go, Mejer, 1726, 8; No. I. p. 1—255, 

7) Leges regiae et leges Xrirales, LIPSI opera studiose 
collectae, Edit. ult. Antwerp« ex off. Plantin apud 

. viduam et filios Joannis Mureti, 1613. 4. p« 3^5. 

Abgedruckt in 

a) LIPSII operibos« II Tom. compreh. Logd« Cardon, 1613, foL; 
T. II. p. 227 — 228. 

b) Ibidem. Kd. An tw. Iforetas, 1637, fol.; TomoIV, p. 279—280« 

c) Ibid. Ed. Vesaliae, Hoogenhaysen , 1675, 8«i Tom. IV, p« 
323—327. 

d) Dion. Halicarn; ed. FRID« SYLBURG. Francof. hered« We- 
chelii, 1586, fol. im Anhange p. 780, 781, and in der Oxforder 
Ausgabe, e ^eatr. Sheldon. 1704, fol, maj. Tom. 1. p. 718, 719. 

Justus Lipsius glebt lauter ächte Fragmente, ohne der tabuU MarlUni lu folgen; 
bei denen, wo er nur den Inhalt in den Clasaikern gefunden, versucht er die Teztworte 
lianatlich heriuBtellen. Sein kritischer Eifer hat ihn freilich verfO&rt, auch einige ächte 
Oeaetie xu verwerfen. 

cf. Dirk Ben, I. c. p. 253, IVo. IX und XIV. 

8) HENRICUS STEPHANUS, dessen Dirksen, 1 o p. 254, No. 

X, gedenkt, führt nur ein Paar Fragmente der Gesetze des Nnma 
an. Seine juris civilis fontes et riyi, Paris, 1580, 8, sind yor- 
handen. 

9) De jiire Papiriano 8« legibus Regum: ist das5,Capitel 
des 8. Bachs (de legibus) von 

ROSINI antiquitatum Romanarum eorpaa absolutissimiinii 

nnd steht in den Aosgaben : 

a) Basii. Pema, 1588, fol. p. ^23-320; 

b) ed. Dempster a Moresc Paris, le Boao, 1613, lol* p« 500—608; 

c) ex ejsd. edit., acoarante SchreveUo. Lngd. Bat, Haak, 1668^ 
4, p. 576—581; 
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d) ex eorand« edit. Traj* ▼• d. Water, 1701, 4, and 

e) Am«t. SdioQten, 1743, 4, p, 5^^561. 

Rotinus hat, ohne eigene Critik , die Gesetxe der Tabul« Mariiaui mit des Piatejiis 
Zasitten wiedergegeben und sehr mlttelm&teig commentirt. (cf. Dirksen, 1. c. p. 'JS4, 
Ifo. Xll^ Von Romains fiUirt er susserdeni I , von Nuttia 9 besonder« Gesetze an, 
nach Festus und Plinius und nach J. Scaliger's Restitution. 

10) In: ANTONII AUGUSTINI Archiep. Tarracon. de le- 
gibus et Senatusconsoltis liber. c. notis FULVII UR- 
SINI. Lagd. ap. Franc. Fabrum. 1592. 4. (cf. Schriften 

über die XU Ticfeln, No 17.) 

ist bei Gelegenheit der lex regia, p. IdO, nur aof 4 königl. Gesetze Ruck- 
sicht genommen worden; Ursinas aber hat in seinen Noten die in den 
Klassikern vorhandenen Bruchstücke der Gesetze des Romolas, Numa 
und Servios Tullius gesammelt, commentirt und namentlich auf die älteste 
Spradiform zartickzofuhren yersacht, wie dies auch sein Bemühen bei 
den 12 Tafeigesetzen war; p, 230 — 234. cf. Dirksen, 1* c. p. 2^. 
No. XL 

Za finden ausserdem: 

a) in AGUSTINS Werken. Lucae, typis Josephi Roccht, 1765, 
fol«; T. I. p. 80, 139 — 141; 

b) in GRAEVII thes. T. IL col 1527, 1345 — 1349. 

11) STEPHANUS VBVANDUS PIGHIUS 

hat in seinen: • 

Annales magistratuum et provinciarum Seii. Pop. Q. 
Rom. ab iirbe condita. Antw. ex offic. Plantin. ap. 
Moretum, 1599, fol. 

and in der anter dem Titel: 

Annales Romanorum • • • ed. A n d r. Schott e S. J. 
Antw. ex off. Plantin ap. yiduam et, filios Moreti; 
1615, III, fol. 

erschienenen 2. Ausgabe dieses Werkchens (bei welcher, mit Hinzuiügung 
zweier neuen Theile, der erste ganz derselbe, wie in der 1. Ausgabe ge~ 
blieben ist, auch mit gleicher Seitenzahl) Tomo I., in beiden pag. 17 — 
20, 33^-35, 39, 40, 49, bei der Geschichte der einzelnen Könige auch 
deren Wirken als Cresetzgeber ins Auge gefasst, und giebt uns die Ge~ 
setze derselben, theils mit den eigenen Worten, theils referirend, unter 
Benntzong .der tabula Marliani und der Arbeiten des Balduinos und Cha- 
rondas, mit wenig Critik and viel Willkühr. 
cf. Dirksen, 1. c p. 255. No» XV« 
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12) VALENTINUS FÖRSTER hat in seiner Historia juris 
civilis Romani, 

a) Basil. Oporinna, 1565, fol* p. 12 — 16; 
,h) Colon ap...JOf Gymnicum, 1594» foU p« 7*-10; , 

c) ed, IV« HeliDstd/ Lucias, 1610, 12; p. 29 — 34, 37 — 39; 

d) Tnct Tract; Vol. I. fol. 27 — 28«; 

bei den ersten drei Königen aach die Gesetze derselben berücksichtigt 
nnd sie mit wenig Vollständigkeit und Genauigkeit aus Pighius und 
Charondas abgeschrieben» cf. Dirksen, 1. o. p 256* No« XVIf. 

Die sub 4. .genannte FoliDaysgabe bat p. K2 eine eigene Rubrik: „Institut« Romuli 
et IcgHS ab eo latae.^* Die Duodezausgabe bat bei den einzelnen Königen Paragraphen, 
von denen bei RoäinUis und ffmna der 6. di« Gesetze' behandelt. 

13) A. R. P. D, ANDREAE CIRINO clerici regularis Mes- 
sanensis Tariarum lectiouum de urbe Roma eiusque con- 
ditore Roniulo Jiber singiilaris« Panormi^ typis Au- 
guatiöi Bosaii^ 1655,. foL und mit der Venmdemng ^9 anti- 
quarum lectioniiin^^ im Titel, in S allen gre, thesaur. 
Hag; Cojn. deSauzet, 1718, fol.; Tamo II. ool. 1 -> 656. 

Das 5S. JCapitel, p. 507 — 515 der Originalaosgabe (im Thesanr. coL 

040 — 651) mit der U^berschrift: ,,RomQias legislator, ejusqae • dacdaeim 

leges exhübentur et iUustrantur/' giebt nur beispielsweise 12. Gesetze te 

Romulus nach Lipsius Becension. > 

cf» Dirksen, 1. c. p. 256. No« XVIII. 

14) PAULI MERULAE de legibus Romanonim. Lugd. 
Bat. P. a Meersche, 1684, 4; cap. 2—7, 8, §. i. pag. 30 

— '101. (und in Poleni snppK ntriusq. Thesaur. Antiq« I. col. 28 
— 85..) ci. Schriften über die 12 Tafeln, No. 24. 

Der Vollständigiceit halber ist hier auf Kosten der Critik auch die Tabula Marliant 
4>fimt9t worden, so wie Alles, was nur ii^end von den.Classilcero alt königliches Q^ 
setz angegeben wird. Der Commentar beschäftigt sich hauptsächlich mit der alten Or- 
thographie «pd enthält desshalb Tieles ans Ursinus: 
cf. Dirksen, I. .c. p. 357, No. XX. 

15) Fragmeata aliquot legum regiariun s. juris Papiniani; 

in: 
JAN. VINCENT. GRAVINAE opiginura jur. civ. libb. HI. 

ed. altera; Neapel i, Mosen, 171^, II, 4; 

Lib. II. f. 22» Bd. !♦ p. 235 — 240 und 

ed. Mas CO V, Lips. Gleditseb, 1737, 4; 

p. 167—171, 
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Er giebi m» ein 0«mIs dM RohhIm «nl d»i|e d«i Nmm Mch Fettai and 4«r 

Crltik Scaliger'i odar de« Llpaluf. 

cf. Dlrktan, I. e. p. 988, IVo. ZXU. 

16) a) Institttta et leges Komnli; als 8. Kapitel (p. 24—28, ia 
7|i) der Abbandlang dei 6E0. CHRISTIAN GEBAUER^ 
Romulus obserrationibus yam generis iliustratusi 
p* 1— 28; 
b) Numa legislator; ala 3. Kapitel (p. 47—52, in 7 ff) der 
Abbandlong desselben : Nama Pompilius observationibiis 
yarii generU iliustratus, (29 — 52), und 

i 17. (p. 70-71.) der Abbandlang: Tllllus Hostilius ob- 

serrationibas rarii generis illustratas, (p. 53 — 78,) 
in: 
GEO. CHRISTIAN GBBAUERI JCti ... exercitationes 
academieae varii argumenti: multis accessionibiis et 
emendatioiiibtts ex Mser. b. Autoris emtis locnpletatae 
atque editae a JO. JUSTINO WEISSMANTEL. Er- 
f urd. sumt Jo. Mich. Hagii, 1776, 4; YoL L 

vnd dieselben, mit übrigens ganz gleichem Titel, jedoch c. indiee Dr. 
Jo. Petri Waldeckii, Gotting. Schneider, 1796. 4, Vol. I, 
mit denselben Seitenzahlen. 

Diese Abhandlungen waren schon In den Jahren 1719 sqq. als I>lMe||ationeB eln- 
seln erschienen, und enthalten nur eine Auswahl der Gesetze der drei oboi genannten 
KOnIgei ohne hinreichende Critik nnd nach den Recenaionen dee l<lpsius, (Jralnas and 
Merula. cf. Dirksen, I. c. p. 236, Mo. XXIII. 

Vom Autor cf. Haub. p. 165. No. CCXII; Hugo E. O. $. 417. p. 806. 006. Mar- 
tin, No. 610 und den 3. Th. der hier angefiUirten Ezeic atnd. wo eiB:.pio9ra»aia de 
vita, scriptis et neritls B. Gebauerl , auf 6 Bl. befindlich ist. 

17) Fragmenta legum regiarum et juris Papiniani ex yete- 
rum scriptorum monumentis äd cognoscendos jurispru- 
dentiae Romanae fontes ••• coUecta, 
in: 
CHRN. GOTHOFR. HOFFMANNI historia juris Romani 
Justinianei ••• Yolumen U« cujus .pars prior juris Ro- 
mani fontes antiquissimos y 1 Fragmenta leg* regiar . »• 
continet, additis notis quibus legum Tetenim sensus 
enodatur atque illarnm in jure Justinianeo usus decla- 
ratur ad demonstrandam originem atque nutatioiies 
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praeoipitorum juris Romani prineipiorum collectom ao 
editum. Lips. Grofs^ 1726^ 4; 

p« 1 — 64, in 8 Seotionen , di« 7 Könige and das Joi Papirianom be« 
treifend ; p, 3 — 6 Vomde, 

Wird von Dirkten, I. e. p. 539, No. XXIV wenig gelobt, Indum Hoffteann den 
Meriila und Pratejui Im Text und Commentar coplrt und weder in der Textcritlit noeh 
In den Koten etwas Eigenthümllchea geliefert habe. 

18) S. H. VAN IDSIN6A, variorum juris civilis über sin« 
gularis, quo leges quaedam regiae et deceitivirales, tum 
Pandeotaruni et Codicis illustfantur^ explicantur. Har- 
un g. ap. Folkerum v. d. Plaats, 1738, 8. 

Behandelt im J. (p. 0—18), 13. (p. 99 — 111) und 14. Cap. (p. 116 — 125) einige Ge- 
•etse der rOmiachen KOnIge und swar, wie Dir lesen, I. c. p. 369, No. XXV bemerkt, 
mit löblichem Streben nach genauer Sondervng des Aechten vom Un&chten und guter 
Critlk. 

10) JO. AUG. HELLFELD historia juris Romani. Acce- 
dunt Leges Regiae ••• Jenae» Lips. ap. Melchior; 
1740, 8. 

Rr giebt L. I. o« 1. f • 6 (p* 4 — 16) 10 Gesetze des Romains ) 

$. (p. 18^26), Tom Nuroa 8 Gesetze mit den Textesworten, 8 nur 

nacli dem Inhalte; $. 11 (p. 27, 28), 2 Gesetze des Tullits HostiÜus 

und $. 13 (p. 29—31), 3 Gesetze des Servius TuUins. 

DIrksen, 1. c.p. 359, No. XXVI rilgt, doss er keine Gew&hrsm&nner anfUhre und 
Oberhaupt nur Fremdes, namentlich die Arbeiten des Morula und Prat^jus nachgeschrie- 
ben habe, auch dluses aber noch mit sehr wenig Critlk. 

20) ANTOINE TERRASON handelt in seiner histoire de la 
jurisprudeiice Romaine, oontenant son origine ... le code 
Papyrien ... aveo des commentaires , Paris, chez Da« 
vid, 1750, foL 

premi^re partie, §. 2, von den Gesetzen der drei ersten Könige (••«..• 
Loix de Romulus, de Numa Pompilins et de Tullus Hostilius p 12, 13) 
und hat im A bis mit 8 $. daselbst eine Sammlung der mutlimasslichen 
Fragmente des Code Papyrien (p* 22 ^ 64) versucht, welcher er in §. 
4 (p. 20 — - 22) eine histoire du Code Papyrien vorausschickt, im 8 ^. 
aber observations sur l'anctenne langne latine (p. 64 — 70) und endlich 
(p. 70 -<- 72) 15 Fragmente in dieser von ihm sogenannten lingua osca 
mit lateinischer Üebersetzung folgen lasst. 

Im 5 bis mit 8 $. giebt er blos franiöslsch« Üebersetsungen der Gesetutellen und 
begleitet sie mit einem Commentare, der eben so uDgrAndllcb als wlUkAhrllch und nicht 
besser Ist, als seine Arbelt über die iwülf Tafeln, 
er. DIrksen, 1. c. p. 360, No. XXVU. 

2 
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21) FRID. NATHAN YOLGMABI yariomm qaae ad Ic ges 
Romuleas et magistratus pertment über siagularis. 
Vratislav. ap. Jo. Frid. Korn senior, 1779, 8. 

Bestreitet in 8 Capiteln (auf 86 S.) die Gründe, welche d'Arnand in «einem „r.- 
rUr. ^«Üectur«. libb. U. (L. 1, c. 3) als Gegner der TaboJ« AMianI .«fgerteHt hat. 
ohne jtt^och dabei die leUtere selbst filr icht s. halten and ohne mehr als .wei Frag- 
mente diessfalls .«prüfen, cf. Dirksen, I. e. p. 2S9 not 12. Nach* S^rltny (^ 

iT^wT!' ^Vfl ®**»**«8*»»»"8 «»* Rechtswissenschaft. Heidelb. 1814, 8, p. 87, 
AoU 1) ist die Schrift wenig bedeutend. » » f <» ♦ 



II. DIE GESETZE DER XII TAFELN, 

cf. Hugo R. G. p. 63-72. Haub. $. 111. p. 300-306. Vor Allen aber 
Dirksen im 2. Capitel seines hier sab No. 32 genannten Baches, p. 23- 
MO: Geschichte der Literatur, (d. 12 Taf. Gesetie). F. Gothoft. bibth 
jurid. c. I. no. 2. 

1) AYMARI RIVALLn Allo|brogis iarisconsul | ti ac ora- 
torislilbri dehistolria juris ci|vilis et |ponti|ficii. 
Cum gratia et privilegio in dorso hujns paginae posito. 
Veiiundantur Valentie in biblioteca Ludovici OH- 
velU bibliopole unirersitatis Valefi. jurati. s. a. 4 min. 

Das PriTilegiam von Fran« I. ist datSrt: „doRe a grenobte I« vi» 
joar davost. Lan de grace mil cinq cens «t quinze. Bl. 2. Dedication 
v'*.f ~"oK .^* "''^•' "'"-»30. bist. j. pontif.; 130b. 131 Gel 
dichte zu Ehren des Autors and des Druckers; 131 b 132 unbedrnckt- 
133 - 174 b Index materiaru«. Die Blätter sind mit römischen Zahlen 
bezeichnet. 

Die Existenz dieser Ausgabe wird voa Dirksen, I.e. p. 29 not. 43 in Zweifel 
gezogen der s.ch diessr.ll, .uf H.ubold. exerc. Vitru^ spec ,r n^. 4 /T,^ 

grte P«««^ \m 334, weaig Cltuben beimesse«. Bitten .btt H.ubold .nd Dirk- 
sen d.e Steie m M..tt,ire. H, 286, «uf welche sieh P.n.er, I. c. besieht. nscbJi««« 
so wurden s.e e.„e sehr gen.„e Beschreibung d« Buches grfunde» hab«, wd^i^; 

grarH.rtÄrxt"s.X7.7^^^^^^^^^^^ 

in Zweifel. *>•« ixisteni einer Ausgabe Vaientiae, 1605, 4, mit Recht 
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Ueber den cfitischen Wertb lUeiet, t$Mt »ur mtt den 12 Talvlseeetxen eich bewlilif- 
tigenden Buches, Ist nicht viel Löbliches zu sagen. Von 50 Gesetzstellen sind nur 28 
keht; die Behandlung im Allgemeinen tot nnvoltofftndig, uncritlsch, willkahrlich and 
ganz oberflftchllcht Dennoch ist es später woU nur zu viel benutzt worden, cf. DirlL- 
sen, 1. c. p. 39 — 31 sub III. — Hugo, C. G. p. 228 §.204. Martin, No. 195. — v. Sa- 
vigny* VI. 884 — 389. — 

2) Leges XII Tabularuni, « 

in dem seltenen Buche, welches folgenden Titel fahrt: 

Hoc in volamine | huee continentur* | M. VAL. PROBUS 
de nojtis Roma, ex codice manu | scripto castigatior 
au I ctiorque quam un | quam antea | f actus | Petrus Dia<- 
conus de eadem re | ad Conradum Primum Imp. Ro. | 
Dcmetrius Alabaldus de Minutiis | idem de Ponderi- 
bus I idem de mensuris | Yen. Beda de coroputo per 
gestum digitorum | Jdem de loquela | Jdem de Ratione 
unciarum | Leges XII Tabularum | Leges Pontifieiae 
Ro. I Variae verborum conceptiones quibus antiqui 0113 
in rebus | sacris, tum prophanis uterentur, sub titulo 
. de Ritibus | Roraanorum coUectae | Phlegontis Trallani 
Epistola de Moribns Aegyptiorum | Aureliani Caesaris 
epistola de officio tribuni militum | Jnscriptiones antiquae 
variis in locis repertae^ atq; aliae^ q3 quae | in Romano 
codice continentur | Haec omiüa nunc primum edita. 
i. f. 

Venetiis in aedibus Joaniiis Tacuini Tridinensis Mense 
Februario MDXXV, 4. 

Fol. LXb _ LXIb, auch bis LXII. mit der Uebersclirift: „de le- 
gib. XII Tabularum, In tabulis decemviralibus ita cautum erat,'* und 
die Unterschrift unter dem grössten Stück „Ex M. T. C« de legibus 
libro. III. •/* endlich auch in dem „de ritibus Romanoram Fol. LXVll b 
— LXIXb« Giebt nach Dirksen, l,c, p. 28. sub. II. wenig, oft unächte 
Sätze, Alles ohne Kritik. Von Calcagninus stark benutzt. 

3) AYMARI RIVALLII allobrogis JC. eruditissimi eloquen- 

tissimiq3, civilis historiae juris, sive in XII Tab. leges 
coinentariorü libri quiiique. Historiae item juris 
Pont, über singnlaris. Mogunt. anno MDXXVII^ c. 
grat. et privil. 8, 

i. f, 

2 • 



Moguntiae apad Joannem Schoeffer mense Martis anno 
post natum Chrutam MDXXYII. 

Abdruck der 1. Aosg. nor mit einer gleich nach der Vorrede stehen- 
dem: ^Yocabolomra quorundam explicatio idqne ut rodiam tjrocinio 
consnlatur*' and einem Index yoc et rer. 

4) ATMARI RIYALLn ^obrogis JC. erud. et eloq. civilis 

historiae juris^ siye in XII Tab« Leges commentarioroin 
libri quinque, jam denuo diligenter recogniti. Histo- 
riae item Joris Pont, über Singularis. Moguntiae, 
MDXXX, 8. 
ut 
Moguntiae y apud Joannem Schoeffer mense Febmario, 
anno MDXXX. 

Nener Abdruck der forigen Ausgabe. 

üebrigens steht des Aymar. RivalL Werkchen audi im Tract, Tract. 
Venet, 1584, Tom. I. Bl 3 — 25, aber ohne die Dedication. 

5) Collectanea vetustatis ex antiquis ritibus, ex XII Tabu- 

lis ex tabulis censoriis, ex legibus Numae, ex jure 
pontificio et augurali et aliis, LAELIO CALCAGNINO 
autore, in gratiam Joannis Hieronymi Monferrati, 
alumni siii; 

stehen in : 

LAELII CALCAGNDVI opera aliquot ... Basil. ap. 
Proben, 1544, fol.; p. 376 — 387« 

cf. Dirksen, I. c. p. 31 sab lY. Nach dem. Muster der sub. 2 erwälmteii Schrift i 
nnToUständig, onächt, UDSjrstematisch; hat den Rivallius nicht beoutzt, ist aber tMch 
selbst fast gar nicht benatzt wor.len. Der Aator wird erwähnt in Hngo, L. G. p. 216 
{. 192. 

6) Leges duodecim tabularum; 

stehen in: 

Variarum lectionum libri ad juris civilis interpretationem 
per D. JOH. OLDENDORPIUM. Lugd. Gryphius, 
1546, 8; p. 37—150. 

Ist ein Theil seiner ^Jsagoge s. elementaria introductio ad Stadium 
juris et aequitatis,*' worin er yon dem Natarrecht (was er znerst von 
Alien behandelt hat) zn den legibus divinis, von ihnen za den XII Ta- 
felgesetzen, dann zur Recbtsgeschichte übergeht, nämlich zu dem Pand« 
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Titel d« orig, Jnrli. — Hugo, L, 6. p. 256. f. 227. Mattin No. 199, •- 
Dieielbe Abhandlang iteht aaoh In aeinen operibui, BaaU. p. Joan. Her- 
Taginm, 1559, U, Fol; Tom. I. p. 15 —81. (Die 2. Serie der Seiten- 
sahlen im 1* Bande, welche nach dem, p. l — 234 fallenden Commen- 
tar über dai 1, Badi der Pand. beginnt) natürlich anch als Theil der 
laagoge, 

Wm den Innern Oehalt dlMet Buche« anlMigt, so Ist eil nach Dirk «eil, I. c. p. 
a2, «ttb No. V, eine uncritl«che Abschrift de« Texte« de« Rivalliua, Jedoch mit vereuch* 
teff QuelloBangabe, etwa« b«««erem CommenUr and Ab^heilung in 13 Tafeln. 

Oldendorp'« Text «teht auch In Val. Foraterl hiat. Juri«, Baall. 1S66, fo!., 
p. 44-^50, und edit. IV, Helmatadt, Luciua, 1610, Id. p. 115 — lai; Colon, ap. Oym- 
nicum, 1504, fol. p. 35 — 38} im Tr. Tract. I, wa« Dirlcaea, 1. c. p. 75, No. XXXIV 
al« Plagiat rügt. 

7) FRANCISCI BALDUINI^ JCti, libri duo in leges regia« 
et leges XII Tabularum, quibus fontes juris civilis ex- 
plicantur^ ab ipso authore deiiuo recogniti et loeuple- 
tati, Paris, ap» Jacob Dupiiys, 1554^ fol. 

Ali Anbang zu deiaen: 

Commentarii in libros quatuor institutionum juris civilis. 
Et ejusdem libri duo ad leges Romuli etc. ibid. eod. 

mit besonderem Titel und Seitenzahlen (121 p* und 19 p. Index)* Die 
Gesetzitellen selbst sind sowohl bei den königl, Gesetzen, wie auch bei 
den XII T« yorangedrockt, der Commentar folgt gleich nachher, 

Haiib. p« 2il, f. 82, sub 1. — Ueber den Autor: Haub. p. 63, 
No. LVII; Hugo, U G«p.247, $.220; Martin, No. 169. — Heineo- 
oius in praef. ad. jurisp. Rom« et Att. p. I — XXV. 

Diese Ausgabe ist die zweite verbesserte Auflage der ersten, 1550 
zu Lyon in Fol. erschienenen, enthält aber noch .die erste Bearbeitung. 
Ueber den kritischen Werth des Commentars siehe das, was ad 9. 
hierüber gesagt wird« ' 

Siehe auch den Anhang I. a. l-*5 ttber den Abdruck de« Balduin'achen Textet al« 
Zugab« SU den Juetinianeiachen Inetitutionen. 

6) D. JOANNIS OLDENDORPII in verba legum XII Ta- 
bularum sdiolia juxta seriem editionis suae. 

Steht in: 

Lexicon juris civilis per G. Vi D. JAG. SPIE6ELIUM 
postremo auctum et recognituni. Basil. ap. Herva- 
giuni| 1554^ fol. 

und zwar nach diesem, nicht paginirten Lexioo, und gleich hinter dem 
Schmuztitel „quae lexico huic postrema editione recens aocessere** von 
cpl. 1 -> 89. Desglelolien in der Ausgabe desaelbeii Laxid ava der Her- 
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Tigidien Ofliou, dureh Episoopimi im Jahr 116t gednidtt^ gus «li den- 
selben Platze, Jedech nnr ooL 1 — 87 lullend. 

cf. Dirkaea, 1 c p. 69, »«b No. XVIU. D«a VerdienH Spiegeto kcttckt Mm 
dariOf Oldendorp's Schrift »bgednickt zu haben (and »och diess ist Bor ia den spätere» 
Ausgaben geschehen, nicht auch in der sa Strassbuig 1541 erschienenen, wie Dirk- 
sen, 1. c. p. 32 not. 60 erwihnt), denn seine eigenen soletxt angehingten: „Scholi& in 
lege« daodecim tabolanun** in der Aosg. t. 1664, Col. 83—89, Ton 1909, c. I, 81—87, 
betreffen blas die ersten swei Tafeln «nd sind hAchst onbedevtend. 

9) FRANCISCI BALDUOn IC. commentarii de legibus XH 

Tabulartun. Tertia sed plane nova editio* Basil. ap. 
Oporin. (1557) 8. 

Dies ist die erste Ausgabe der zweiten, dorcb die Widersprucbe des 
Ant. Condas- yeranlassteB Uebenucbeitang der sab No« 7, angefahrteo 
Schrift, worin Baldainos, mit Hinweglassang der konigl* Gesetze, sich 
Mos mit den 12 Tafeln beschäftigt. Die früheren 63 Kapitel sind hier 
in 49 zusammengezogen« Abgedruckt in: Jorisprudentia Romana et 
Attica . • • cum praefi^. Heineccii Tom. I, in quo Franeisci Balduini 
JCti opnscula omnia. Lugd, ap. Yerbek & Kallewier, 1738, Fol« col, 
53^170; und im Tr. Tr, I, 22Äb_243b. 

üeber den Baidoin'Bchen Commentar übechaiipt sagt DIrksen, I. c. p. 37 sab 
Vül, dass er ohne eben sjstemattsch so sein, gute Quellen angebe, sehr gute antiqua- 
rische Kenntnisse, gute Critik und Auslegung enthalte, fibrigens die unächten Frag- 
mente möglichst ausscheide, dennoch aber zur Restitution des Textes wenig thue. 

10) Daodecim tabularum leges, PAltDULFKO PRATEJO 
Augustobuconiate interprete ; 

In dessen: 
Jurisprudentia vetus. Draconis et Solonis leges ••• Lug d. 

ap. Gull. Roville, 1559, 8; von p. 202—281. Steht auch 

in Otto*s Thesaur. Tom. IV, col. 381—480. 

Dirksen, i. c. p. 48, I7o. XM. — Pratejvs will, wie er in seiner „ PrafaCioncDla^' 
p. 202, 203 sagt, die von Balduinus übersehenen Fragmente soppliren, allein seine mit 
viel Selbstlob geschriebene Arbeit enthält wenig Critik und der Commentar ist köm- 
merlich su nennen. — cf. Eyerard Otto in präfat Tom. IV, thesaur. p. XVUI — XX. 

11) Legum duodecim Tabularum fragmenta, 

in: , . 

Leges politicae ex sacrae jurisprudentiae fontibus haustae, 
collectaeque et ad commodiorem usum, ad formam Ju- 
stinianei Codicis digestae, ac per Titulos edietiijue per- 
petui seriem concinuatae a FRC* RA6UELL0, quibus 
in graliam le^toris adjeeimus leges XII Tabularum etiani 



ipeas veiuBtissiioas« Francof. BassaMs^ 1577, 6; 

p. 213 — 223. 

Wi6 ein Vorwort des Typograpbui satt» ist es der Abdraok des Crespin- 
sehen Textes , von welchem unten, sub No« 14, gehandelt werden wird» 

12) FRANCISCI BALDUINI JCti. Commentarii in leges 
regias et leges XII Tabularura quibus fontes juris ci- 
vilis explicantiir, illustrati summariis graecorumque in« 
terpretatione locupletati studio et opera Henrici Pe- 
trin Herdesiani. Lugd. ap. Carol. Pesnot^ 1583, fol. 

(Defect, p. 75, 76, and 80, 81 fehlen ) 

Abdruck der ersten^ dann verbesserten Bearbeitung der königl« und 12 
Tafelgesetze (letztere Ton p 1 — ^ 132 der zweiten Serie der Seitenzahr 
len) nach der Ausgabe ron 1554, ohne wesentliche Verbesserungen. Er- 
schien als Anhang des lostitutionencommentars, cf. Jugler. II. 1. p* 61 
sub 5. 

13) Leges duodecim Tabularum cum brevi commentatione. 

Als 6, Kapitel des 8. Buchs (de legibus) von 

ROSINI antiquitatum Komanarum corpus absolutissimum. 
BasiL ap. hered. P. Bemae^ 1583, fol. p. 320—358« 

Kosinus folgt dem Hotman, giebt aber einen sehr kümmerlichen Com- 
mentar, dessen geringen Werth er selbst einsieht, indem er sich, als 
Nichtjurist, mit dem bekannten „ne sutor ultra crepldam*^ entschuldigt, 
cf, Dirksen, 1. c. p. 58. No. XXUI» 

Pie übrigen vorhandeoen Ausgaben, welche ausierdem, als Anhang des 6. Capiteis, 
<len Text des CharendM und MarciUiai mit deren NoUtn (im Auszüge) geben, sind: ■ 

a) ttdit. Dempster a Murfsk. Paris, Jean 1« Bouc, 1613, fol. p. 603 — 628, Rosi- 

nus Commentar; p. 631—636, leges 1(11 Tabul. qua« a Lud. Charonda IC. 
GoUigi atque restitui potuerunt; p. 535 — 638, Theod. Ma^ctlü potitissimae 
erudUionts opera has leges Xviraies descriptas haberous; 

b) ex edit. Dempsteri, accurante Cornel. Scfarevelio. Lugd. Bat. ap. Haalcios, 

1663, 4i p. 581—610, Kosinus; p. 611 des Lipslus Text; p. 611—616, Cba> 
rondas; p. 616—618, MarcUius; 

c) «X edit. ejusd. Traj. ad Rben. v. d. Wattr, 1701, 4; p, 661 — 591, Kosinus; p. 

603, Lipsios; p. 694— 606, Charondas; p. 597—699, Mardiius; 

d) ex edit. c^sd. Amsterd. ^chouten, 1743, 4; von p. 661— ^ wie sub c. 

14) Ad leges XII Tabularum brevis commentatio y 

in: 
Juris civilis Komani initia et progressus. ad leges Xu Ta- 
bularum brevis commentatio; Ex Ulpiani fragmentis 
Tituli XXIX selectis notis et argomentis illustrati. 
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Gaji ex veter. jurisprudentiae fragni« instttutioniun libb. 
duo. Adjecta sunt JuL Pacü JC« in leges XII Tab*, nee 
non in Ulpiani et Gaji titulos argtunenta eompendiaria. 
Tertia editio recognita et aucta. s. 1. apud Eustath. 
Vignon, 1593, 12; p, 9-64. 

Ueber die bo zu nennende Crespinsche Specalation ist schon bei den 
Sammlangen Torjastinianeiscber Recbtsquellen No« «. gesprochen worden. 
In Betreff der XII Tafelgesetze ist Folgendes zu bemerken. Nachdem 
in dem historischen Eingänge (Initia juris civilis) p. 6 — 8 bereits das 
Geschichtliche der XII Tafeln ganz kurz berührt worden» werden Yon 
p 9 — 69 die Fragmente selbst, nach der dreifachen Ordnung, ex jure 
sacro, publice, private, mit kurzem Commentar gegeben, worauf p. 59 
—64 „ex Adriane Turnebo" Noten des Turnebns folgen (aus dessen 
Adrersariis, XIII« 27, 27). 

Ganz dasselbe findet sich in folgenden Ausgaben der Initia et pro- 
gressus : 

a) Juris civilis initia— etc. — Gaji ••• libb. duo. Fr f. ad Moen. 
excudeb« Johannes Feyrabendt, impensis heredum Sigismandi 
Feyrabendt, 1591, 8. p. 5 — 8; 9—80. 

b) it. Fr f. ad M per Jobannem Feyerabendium , 1598, 8, mit 
denselben Seitenzahlen. 

o) it <— duo. Jul. Pacius recensuit notas auxit et argumentis il- 

Ittstravit, s; 1. snmptibus Samaelis Crispini, 1616, 12 } p. 6 — 9, 

10 — 68. 

Dm OuiM Ist eine uncritisch« ConpUatlon ms Arüheren CommenUreti , von denen 
namentlich am Eingange des Textes, ad marginem, stets Rivalllus und Oldendorp, in 
dem immer damit verbunden gewesenen justinianeischen Institutionenbande aber (ge- 
wöhnlich vor dem Proemlo Instltutionam) ausser diesen noch Gellius, Hotman, Rae- 
vard, Turnebus, Macrobhis und Forster als Oew&hrsleute genannt werden, mit der Be- 
merkung: „Sl cui legendo aliqua Interpretatio minus arrideat, Is autores Ipsos, ex 
quibus fere ad verbum omnla breviter transcrlpta sunt, consulat.'* Der Vorwurf des 
Plagiat's, denDirksen, I.e. p.61sq. sub No. XXY dieser Buchhindterspeculation (deren 
alleiniger Zweck Wohlfellheit war cf. Hugo, in seiner Recension der Pariser Juris clvilia 
ecloga, In den Oßtting. gel. Ans. 1823, Stflck 23, p. 218) macht, trifft also Crespin, da er seine 
Compllation offen bekennt, nicht, und dM Ganxe dürfte als Handbuch gar nicht so unange- 
messen gewesen sein, als Dirksen will. — Uebrigens beschriknkt sich des Julius Pacius 
Mitwirkung (welche nur auf dem Titel der Ausgabe von 1583 so bestimmt hinsichtlich der 
12 Tafelgesetse erw&hnt wird) bekanntlich nur auf Berichtigung von Druckfehlern and 
IrrthQmern in der flrttherea Ausgabe der Cresplnschen Sammlung. 

15) JACOBI RAEVARDI JC. ad leges XU Tab. liber sin- 
gularis; 
in: 
l^d. Commentarii tres yeram prisci juris antiquitatumque 
jftd hunc ttsque diem incognitariun explicationem con- 
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tinentes ••• 3) ad leges XTI Tabb. liber singularis. 
Je na e 9 excud. Tobias Steinmann (impensis Leonhard 
Wipprechti bibliopoL Jenens.) 1586, 8. foi, 35-- 123 ; 

and mit dem Titel: 

JAC. RAEVARDI, Brugensis JCti, ad leges XII Tab. 
lib. sing, veram prisci juris antiquitatümque ad hunc 
usque diem incognitarum explicationem eontinens; 

im ersten Theiie dessen: opp. quae reperiri potoerunt omnia in Tomos 
II, digesta« Francof. ad M. typ, Wechel, ap. Marniam et heredes Au- 
bri, 1601, 8; p. 4^120. Auch im: Tract, Tractatuum, ed, Yeneta; 
T* I. fol. 244— 251b. 

M«hf zar Institutionenordnung sich hinneigend, enthält diese Schrift in 28 Cap. nur re. 
stituirbare Fragmente mit einer guten, oft dem Cujas folgenden Critik. Lipsiiis und Ur- 
sinus haben ihn nachgealmit. cf. Dirksen, I. c. p. 52, No XV. — Zuerst erschien 
dieses Werkchen einzeln, Brugis 1563, 8. Ueber den Autor, Raewaerd, cf. Ha ab. 
p. 96, No, CX. Hugo, L. G. §. 236 p. 262. Martin, No. 202. 

16) Leges XII Tabnl« ex sais et alioriim antiquitatis doc- 

tissimorum commentariis restitutae. LUDOVICI CHA- 

RONDAE Jurisconsulti Parisiensis ad leges diiodecini 

Tabu liber singularis. 

Als Anhang za Ulrich Zase's, catalogus legnm antiquaram, nach 
Charondas Ausgabe im Tract. Tract. ed. Yenet. T. I. fol. 267h — 268 
(Text}, 268 — 271 b (Commentar). Auch in den Dempsterschen Aus- 
gaben Yon Rosinns thes. anliq« wie bereits ad No* 13 bemerkt worden ist« 

Möglichst vollständig, 85 Fragmente (in andern Ausgaben 103 oder 105) mit guter 
Textcritik und brauchbaren Noten, cf. Dirksen, 1. c. p. 46, No XII. — Zuerst mit 
dem Zasischen Gesetzverzeichnisse, Paris, 1555; dann, ibid. 1578, 16; ohne dasselbe 
aber und vermehrt, ibid. 1567, 4. erschienen. 

Vom Louis Charondas (le Caron) siehe Haub. p. 67, No.XXlY. Hugo, L. 
O. p. 236 §. 212. Martin, No. 305. 

Den Text giebt auch Ho ff mann (103 Fr.) in's. hist. jur. H, 283-^290. 

» 

17) Leges XII Tabularuni, 

in: 

ANTONII AUGUSTINI Archiepisc. Taraconensis de legi- 
bus et Senatusconsultis liber. Cum notis FULVII UR- 
SI^I multo quam antea emendatius, additis etiam lo- 
corum quorundam notis« Lugd« ap. Franc. Fabrum, 

)592, 4; p, 157— 207, and p, 235 — 259 (des Ursinas Noten); 

und in derselben Schrift, in der Ausgabe yon Agastins Werken, Lacae, 
typif Josephi Rocchii, 1765, fol; Tomo I, p* 96 — 127, Ui_i54, so 
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wie in Graevü tbes. antiq. Rom« Lugd. Bat, /k Traj. Halma & ▼, 
ä, Aa, 1694, fol. Tomo 11, col. U8-132S, 1349—1369. 

Dor ComnifiiUr ist als Anhang dos Gesetscatalogs (woselbst er «wischen Gesetsen 
and SenatsbcBchlüwien mitten inne steht) su betrachten. Agustiu befulgt die Institutio- 
nenordnung und Raidttin's Arbeit, den er aber lange nicht erreicht. Die Gesetxstellen 
worden cummentirt aber nicht wörtlich angeführt. U minus der, ohne juristische 
Kenntniss tu haben, die Hotman'sche Ordnung annimmt, bcfasst sich fast ausschliess- 
llcii mit der altm Sprachform und sucht die Fragmente nach Ihr su restituiren. Seinen 
Text, ohne seine IS'otfU, geben II uff mann im 2. Band sciuer Rechtsgeschichte, p. SOI 
—304, und Sylburg In seiner Aufgabe des Dien. Halicarn. Frf. ap. hered. Wechelii, 
1586, fol. p. 786 •- 188; it. Oxon. e theatr. Schcldon. 1704, fol. mi^. Tom. I. p. 7X1 
— 724. 

Das Buch de leglb. et SCtis erschien zuerst Rom, 1583 4. cf. Dirksen, 1. c. p. 
66 N(r. XX. XXI. — Uebcr Don Antonio Agustin cf. Haub. p. 92, No. CV. 
Hugo, L. 0. p. 207. sq. $. 187. Martin. Tio. 185. 

18) FRANCISCI HOTOMANNI über tertiiis antiqiiitatiim 
Romanarum, commcntationem in leges XII Tabularum 

Gontiiiens, ab aiictorc rccognitiis; 

In ejsil, opp. B, 1. ap* Kustath. Vignon <& Stoer, 1599, fol. Tomo lU, 
coU 369 — 488. 

cf. Dirksen, 1. c. p. 50. No. XIV. Hutnian's tripertita commentatio de legib. 
Xn. Tabb. erschien zuerst Lugd. 1564, 4. Sein Text findet sich in HuflTlnann's bist. jur. 
Tom. U, p. 291 — 296. • 

Er folgt dem bekannten Ausonischen Verse, thcilt also die Gesetze In solche, wel- 
che das Jus sacrum, publicum oder privatum betreffen, giebt aber nicht Immer die reinen 
Tektworte, sondern spricht oft in oratione ohiiqua und mengt dabei auch Eigenes sur 
Versti'tndigung des Sinnes bei. 

Vom .Viitol^, stehe Hauh. p. CG, No. LXII. Hugo, L. G. §. 222. p. 251. Martin, 
No. 170. 

19) Xvirum legos tabularum XII ex variis fragmentis col- 

lectae ; 
In: 

STEPHANI YINANDI PIGHII aunales magistratuum et 

provinciaruiii San. Pop, Q. Romani, ab urbe condita* 

Antwerp. ex off. Plantin. ap. Moretiim, 1599, fol. 

p. 147 — 153. 

und • 

edit. ir*^ sab Tit. Annales Rbmanoram •< edi, Ahdr. 
Schott, S. J. Antvperp. ex oif. Plantin. ap< viduam 
et filios Moreti, 1615, III, fol. t. L p. 147 — 1S3. 

Die Fragmente stehen liier nach. der bekannten' dreifachen Kinthei- 
.lung geordnet, mit Lesarten oder Nachweisungea am Rande. Dirksen, 
L c. p. 70, No. XXIX, nennt diese Schrift ein« Qnkritiache Compilation. ^ 
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20) Legis XII Tabiilarum collecta et iitterpretamenhini. 
Uirique iterata nunc editionc mnltum accessit. THEO- 
DOBI MARCILII, Prufessoris eloquentiac Regii. P a r i- 
siis, ap. Dand. Doueeur. 1603, 12. 

Nach der Dedication an den Bischof Gaitard Ratens (dessen Name 
wohl in dei* ersten Aasgabe dieses Buches za Lipens, von Dirksen, I. c. p, 
71 sab No. XXX gerügten Irrthame Anlass gegeben haben mag) d. d. 
Latet Paris a. d. XVII Cal* JqIü 1600 nnd einer Vorrede an den Le- 
ser, folgen auf 14 Seiten 101 Gesetzstelien, als collecta XII Tabularum, 
hierauf aber das Interpretamentam , Privilegiam, Indices and Angabe 
einiger Errata. Beim Interpretamentam wird von 1 — 24 nnr nach Blät« 
tern, vom 25. Blatte an fort nach Seiten gezählt, so dass statt 361 Sei« 
ten eigentlich 385 sind. 

Abgedruckt ist das Werkchen inOtto*s Thesaur. IV, col. 217 — 324; 

blos der Text aber in Hoffmann^s bist, jur* T. IL p 297—300. 

Die erste Ausgabe erschien Paris 1600, 8. Er folgt dem Pitliou, dessen Autor- 
scliaft liinsichtiicb des im Theodos. Codex. Paris, 1586, fol. erschienenen Textes der 
12 Tafelg«setze er unbedingt annimmt, (Plthou ging nach der von Gajus in seinem 
Zwdlft4fdoommentare beobachteten Ordnung) schreibt aber gegen alle Andeien im 
anmaassundsten und dünkelhaftesten Tone. cf. Dirks«n, 1. c. p. 68, !No. XXYIII. 
Ev. Otto in präfat. thesaur. T. IV, p. IX — XV. 

21) Leges regiae et leges Xvirales Lipsl opera stiidiose 
coUecUe. Edit. ultima. Antwerp. ex ofF. Plantin. ap. 
viduani et filios Joaiinis Mureti^ 1613^ 4. 

Bios 4 Blatt, davon die 5. bis 8. Seite den Text der XII Tafelgesetze 
enthält Ausserdem steht diese Schrift in 

a) 3USTIL1PSII opp. omn. II Tomis comprehensa. Lugd. snmpt* 
Horatii Cardon, 1613, fol ; Tomo II p, 228 — 229. 

b) ejsd. opp, omn. postremum ab ipso aucta et recensita Ant- 
werp. ex off. Plant, Balth. Moreti, 1637, foL ; Tomo IV, 
p. 280 — 282, 

c) it Vesaliae,' ap. Andream ab Hoogenhoysen, 1675, 8; Tomo 
IV , p. 327 — 331, 

d) Dion. Halicarnass. edid. FRID, SYLBÜRG, edit Frf. hered. 
Wechelii, 1586, fol. ; im Anhange p. 781 783, mitSylbarg*« 
Noten, p. 783 — 785 — edit, Oxon. e theatr. Sheldon, 1784, 
fol. maj.; Tomo I, p. 719 — 721. 

e) ROSINI thes. Antiq. Rom ed Dempster. cf. No« 13, 

Lipsius hat blos den Text geliefert, dabei alles Unächte streng ausgeschieden, nur 
freilich auch manchmal Achtes verworfen. Sein Plan, die 12 Tafelgesetze zu commen- 
tiren, kam nicht zu Stande, cf. Dirksen, 1. c. p. 54 No. XVII. Zuerst erscliienen 
8. 12 Tafulgesetze hinter Ant. Agnstin de legtb. Paris, 1584, fol.; dann Antwerp. 
1004, 8. Geschrieben sind sie von ihm zu Ldwen, 1577. 
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22) Commentariolus de legibus XII Tabalärmn qaas 
decemvirales appellant ex M« T. Cicerone, T. Livio, C« 
Plinioy Sext Pomp. Feste, Dien« Halicarn, A. Gellio^ 
Jacobe Spigelio, Jean. Oldendorpio, Franc. Balduino^ 
Jacob Raevardo, Just. Lipsio, Theod. Marciüs, Yalent. 
Forstero etc^ collectus; 

In: 
MARXmi SGHICKHARDI JCti. commentarfoli duo, unus 

de principiis juris, alter de legibus Xu Tabb« Her- 

bornae, tjpis Ghristophori Corvini, 1615, 8; 

welcher als Anhang zo dessen : 

Logica juridica ... adjectus est Index ••• item duo com- 
mentarioli quorum unus est de principiis juris alter de 
fragmentis LI. XII Tabb. quae a Cicerone et T. Li^io 
omnis juris communis appellantur fons et origo. Her- 
born. Nassoviorum, (ap« Corvin.) , 1615, 8, 

und zwar p* 43 — 128 des Anhangs , wovon p. 43 — 46 Titel und Vor- 
rede, p. 47 — 123 Text und Commentar, p. 124 — 128 Catalogns qaoran- 
dam loooram Institationom juris nbi LU XII Tabb* fiat mentio, «nd 
p. 128 peroratio. 

Ist nur eine uncritische Compilatioir mit öfteren Wiederholungen nach verschie- 
denen Recensionen und einem äusserst flüchtigen Commeutv* cf. Dirksen, I. c. p. 
67. No. XXXV. 

23) CUNRADI RITTERSHUSII dodecadeltos sen in ^uo- 

decim tabularum leges commentarius noTus. Opus prae 

aliorum doctorum yirorum hoc de argumento lucubra- 

iionibus (absit invidia dicto) egregium, utilissimum et 

omnino tale de cujus e^itione gratulari sibi debeant 

plurimum, quotquot nou yentosae et circumforaneae, 

sed verae solidaeque jurisprudentiae studiosi sunt. 

Argentor. sumptib. hered. Lazari Zetzneri, 1616, 4. 
i. f. 
Argentorati excudebat Conradus Scher anno MDCXYI ; 

und ganz mit denselben Titel, nnr 

Argentorati, sumptib. Job. Jacobi Bockenhoferi et 
Consortum, 1659, 4; 

als Anhang von dessen: 
in celeberrimum legem XXm Contractus. Digest, de 

divers, rcgul. jur. ant., ut et duodecim tabulamm le- 
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ges oommentarius. Nunc denno aeeurate recognitus 
et a mendis repurgatiis. ibid. e od. 

Jedoch blofser Abdruck der Ausgabe yon 1616, 

Rittersliuf'ef CoramenUr i«t Zfvar bloie Compilation, doch gelehrt nnd tomlt eine 
gute Uebersicht ftller früheren Leistangen. Ohne eigene Texterltik folgt er dem Hot- 
maa und MarcUiua, und wird vrledeT von Bouchard benutzt, deaaen Plan dem aelnem 
nah« liegt, cf. Dirkaen, 1. c. p. 74 No. XXXIU. Da Ritterahni 1613 berelta gestor- 
ben war, so tat dleaea Buch, so wie die mehrsten von ihm, erst nach seinem Tod« 
dtttdi aeine SOhnc, Georg und Micolaus, heransgegebeo. 

Vom Autor cf. Ha üb. p. 87, No. XCIX. Hugo, t. 0. f 280 p. 332. Martin, 
No. 378. 

14) Legis XII Tabularum fragmenta quae supersunt 
ordiiii 8110 restituta, una'ciini ejus Historia, Probatio« 

nibus^ IVotis et Glossario ; 
In; 
JAGOBI 60TH0FREDI fontes quatuor juris civilis. 6e- 
ne^ae sumptib. Joan. Ant. Sc Samuelis Tournes, 
.1653, 4; 

nad zwar Blatt 11—42 und p, 1 —263, wovon: Bl. 11 — 18 Vorredoi 
Bl. 19^82 Text mit Paraphrase; p. 1 — 44 historia, commendatio, 
•ynonima legg. XII T.; p. 45-^160, Probationes »» testimonia; p. 161 
— 172, reliquiae veteram interpretum ; p. 173 ^ 237 Noten; p. 239 — 
263 das Glossariam enthalten. 
Abgedruckt 

a) TolLtändig, in Otto's Thesaaras, T. HI, Col. 1 — 254. 

b) blos mit der Paraphrase nnd den ausgewählten Noten in: S. 
vanLeeuwen de origine et progr. juris civ. Rom. autores. 
Lngd. Bat. Doode & Driehnysen, 1671, 8i p. 215 — 806, 
mit dem Schmuztitel: „Legnm XU Tabularum fragmenta nn- 
decunque collecta eaque suis nunc primum tabulis restitnta 
per Jacobnm Gothofredum JC. nna cum paraphrasi et selectis 
ejosdem et aliorom notulis.'* Die Noten sind jedem Titel nach-, 
die Paraphrase dem Text beigedruckt; den Noten sind auch 
einige von Marcilius nnd Raevard beigemischt. 

c) der blose Text und Paraphrase in: Bachii bist, juris, edit« 
Lips. 1796, p. 34 — 71; ed. Lips. 1606, 8tockmanni, p. 36 
— 73, von denen jedoch gerügt wird, dass die beigedrnckten 
Randcitate mehrstens versetzt, mithin untauglich seien. — 
Auch in den Ritter' sehen Ausgaben von Heineccius bist, 
j. civ. Rom. et Germ. Lugd. Bat. 1748, 8, p. 62-<-88; Ar« 
gent. 1751, 8. und ibid. 1765, 8, p. 60—83. Im Gra* 
vin« (siehe unten No. 25); eben so in J. Aug. Hellfeld bist, 
j. Rom, accednnt leges regiae, XII Tabular. Jen. et Lipt. 
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Melddor, 1740; 8. C«I« o. IT, f 3, p. 42—65« (p, 67 — 126 

Cooimentar dazu.) 
In der Trotzisclien Aasg^abe der Gothofredischen Werke steht 
dieses Werkchen nicht mit abgedruckt, weshalb Dirksen, der dies be- 
hauptet and auf p. 1. sqq. daselbst yerweisst, im Irrthum ist. (Dennoch 
dtirt auch Ha üb« p. 252« sub No. 7, 3 die Opp« ed« Trotz, p. 1 — 254.) 

Besonnene Crltik , seibstsUndige Compilatioa, anspruchslose, nicht iuimer giacküche 
jedoch in die IVoteb veiwlesene eigene Emendation des Textes; erfolgreiche BemUMm- 
gen |d»> &chte Sjstem der Decemviren tu ermitteln und dadurch Erschaffen einer an« 
■mstössllchen Grundlage f&r jede weitere Nachforschung} dieses sind die Grandxuge 
der Gothofredischen Arbeit, cf. Dirksen, I. c. p. 79 sq. Pio XXXYI. 

Zuerst erschien sie einzeln Heidelberg, 1616, 4; dann in dieser verbesserten Ge- 
stalt. Ueber den Aotor cf. Haub. p. 107, Ko. CXXXIII, der namentlich in der Tfote b 
des ThomaslQS Urtheil über den 13 Tafelconunentar anführt; Hugo, L. G. $. 274 p. 
313. Martin, lüo. 319; und mit critischer Bezugnahme auf das hier gedachte Werk, die 
Vorrede Everard Otto's zum 3. Band seines Thesaurus , p. 1 — 53 (cf. Dirksen, 1. c. p. 
83 No. XL). 

25) PAULI MERULAE de legibus Romanoriim. Lug^d. 
Bat. ap, P. a Meersche, Jo. de Yivie, 1684, 4; -auch 
als Theil der opp. varia posthuma, ibid. eod. und zwar 
als dritte Abhandlang; eingeheftet ; endlich in P O I e n i snpploin» 

iitriiisq. Thesauri antiq. Venet. Pasquali, T. I. 1737, 

foL coU 1—234, woTon coU 86-208 das 8—22 Cap, 

Handelt in dem grussten Theile dieses Werkchens (von 24 Cap.), nämlich C. S bis mit 
22 (p. 101 -—257), über die 12 Tafelgesetze. Yermuthlich war dieser Commentar bei sei- 
nem Tode (1607) nicht zur Herausgabe reif, ist aber dennoch in seinen opp. posth. 
mit allen Fehlem copirt und edirt worden. Er folgt mehrstens dem Tezte des Ursinus, 
Tcrräth aber im Cummentar gründliche und dassische Gelehrsamkeit cf. Dirksen, 
1. c. p. 73 No. XXXU. 

Ueber den Autor, Paul Tan Merfe cf. Haub. p. 98, No. CXm. Hugo L. G. p. 
858 §. 313. Martin, No. 353. 

26) De legibus XII Tabularum. 

Im 2. Bache (qui est de jure naturali, gentiiini et duodecim 
tabalaffum) yon JAN. VINCENT. GRAYINAE originum 
jur« eivilis libb. IIL 

a) edit. altera. Neapel STosca, 1713, II, 4; Bd« f, p. 241— 394, 
ood Blatt 395 — 406, wo die 6odefroi*scheii 12 Tafeln nebst 
Paraphrase abgedrodct sind. 

b) ed« MascoTÜ, Lips, Gleditsch, 1737, 4; p« 171—279, 280 
— 303 , und zwar § 23 — 90. 

Eine „Yocabaloram antiqaorom ex fragmentis legam duodecim Ta- 
tmlamm explicatio^' in bioser Verweiisnng aof die Seiten des Commen- 
tars bestehend, findet sidi in der Neapolit, Ausgabe im 1. Bd« ^anz zu- 
letzt hinter dem Inclex auf 2 Seiten) in der Leipziger ebenfalls auf den 
beiden letzten Seiten. 
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Gravfnit folgt genau dem Texte dei Godefroi, 'bowie dem 8/ttem dea Hotman, 
hat aber In seinem Coromentar manches Efgenthüniliche, und kann daher nicht immer 
blosser Abschreiber genannt werden, wie doch Majans will. cf. Dirksen, 1. c. p. 
82 No. XXIX. 

Ueber den Autor siehe Ha üb. p. 103, 19^0 CXXV. Hugo, L. G. p. 413 $. 354. 
Martin, No. 495. 

27) Fragmenta duodecira Tabularum ex restitutione Jac. 
Gothofredi notis illustrata, qiübus legum senstis^ ver- 
borumque Ulis contentoriini significatio investigaturi 
atqiie cum iure attico confertur, denique usus quem 
illae leges in jurisprudentia reccntiori habent ostenditur; 

In: 

CHRISTN. GODFR. HOFFMANNI lüstoria juris Romano 

Justinianei ... Volumen secundum cujus pars prior juris 

Romani fontcs antiquissimos • • • 3) fragmenta XII Ta-^ 

bularum ••• coutinet^ additis notis quibus legum vete- 

rum sensus enodatur atque illarum in jure Justinianeo 

usus declaratur ad demonstrandam originem atque mu- 

tationes praecipuorum juris Romani prinoipiorum col- 

lectum aceditum... Lips. Grofs^ 1726^ 4; pag. 129—304; 

wovon p. 131 — 138 Vorrede HofTmann^s mit einer (Note a. p. 132 •— 

135 befindlichen} Uebersicbt der Literator der 12 Tafeln ; p« 140 — 282 

XU Tabb. ; p. 283 — 290, Text deB Charondas (10. Fragni.)|} p. 291, 

--296, Text des Hotman; p. 297 — 300, Text des Marcilioa; p, 301 

— 304, Text des Ürsinus. 

Der Text dos Jacq. Oodefrol Igt lehr wenig verändert, die Pfoten ttb€t sind recht 
gut und brauchbar, cf. Dlrkscn, I. c. p. 86 Mo. XLIII. 

2^) Leges XII Tabularum suis quotquot reperiri potuerunt 
fragmentis restitutae et observationibus critico-antiqua- 
riis illustratae a JOH. NICOL. FUNGCIO Marburgensi. 
Rintelii snmpt. Nie. Strieder! , 1744, 4. 

Der Text desFunccios aHein, mit der Paraphrase, steht auch in der Zwei« 
brückner Ausgabe des Cicero, aU Anl^ang des 11, Bandes, p. 419 ^4&7* 

Funecius folgt dcni' System und der. Textciitlk des J«cq« Uodeftoi, glebt sbet 
hiMlchUkih der letxteren den Urslaus, d«a or durobsus bemitst h2st, In allen Coilislons*« 
fdilen den Vorzug. Die Arbeit hat nur sprachliches, nlehtsbei Jorlstitehes lateress«, 
und auch da Ist sie keineswegs so aasgezeichnet, wie viele wollen. Branch« grill 
sU In seloen Observationen an, wogegen sich Funecius tn :S«laem „splclleglo litte- 
rario, quo rccta probatur legum decemviralium restitutio, contra Baltb. Ersnchu Mar« 
barg, 17i3, 4, 34 S. und In ejusd. de origine et pueritia lat. ling. libb. U.. accedit spi- 
eilegium.. Marb. MQUer, 1730, 4, auf p. 331— 366 wieder abgedruckt) vertheldlgte. cf. 
Dirksen, I. c. p. 86 Vo. XLIV. Ueber Funk's Controversen mit Branchu giebt Haub. 
p. 863 not. c, die nöthlgen iiterarlscfaeo IVachweisungen. 
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29) Fragmenta legaiti XII Tabnlaram (qaales illae a Jacobo 
Gothofredo tabiilis quaeque suis restitutae sant) bre- 
ribas notis et commentario illustrata; 

In: 

(ROB. JOS. POTHIER) Pandectae Jastinianeae in noTum 
ordinem digestae ••• Tom. n. Capiti hnjus Yoluminis 
adjecta sant Fragmenta legis XII Tabulariim et Edicti 
perpetai. Paris, Saugrain, Desaint & Saillant; Car- 
nuti, le Tellier, 1749, fol. 

ond zwar p. XV — CXXVIII, \\ CXXIX Appendix fragmentornm qaae 
XII Tabulis (präter sapra scripta) Tulgo adscribontor ; cap. I (p. CXXIX 
--CXXX1X) Excerpta ex Fr. Hotomanno; c, II (CXXXIX. CXL) Ex. 
oerpta ex MarciÜo. 

Die Koten sind nur aaf die wichtigsten Varianten beschränkt; zn Ende werden ei- 
nige notorisch anächte Stellen noch beigefugt. Der Commentar ist ganz werthtos. cf. 
Dirks en, 1 c. p. 87 No XL VI. 

Vom Autor s. Haub. p. loO No. CXCV. Hugo, L. G. p. 404 §. 347. Martin, 
No. 516. In der Ausgabe von 1782 (Lyon) stehen die 12 Tafeln im ersten Bande tob 
p. LXXUI an. 

30) Les Loix des donze tables; 

In: 
ANTOINE TERRASON histoire de la jurisprudence Ro- 
maine, contenant s6n origine et ses progres depuis la 
fondation de Rome jusqn'ä präsent : Le Code Papjrien 
et les loix des douze tables, avec des Commentai- 
res ..•• Paris, chez David, 1750, fol. (NB. in andern 

Exemplaren ist als Verleger Gnill. Cavelier genannt,)^ 
ond zwar! seconde partie contenant le progres des loix pendant tonte la 
dnree de la repobtique, §. I — XIV, p, 73 — 205 ; wovon p. 73 — 94 der 
Geschichte, p. 94 — 205 dem Texte and der Erklärung der XII Tafeln 
gewidmet sind. 

Jedes Fragment ist in einer französischen Uebersetzung (welche trotz aller fiber- 
schwäDglichen WortfQIle doch ungenau ist) vorangestellt, der Text folgt in den Nuten, 
In einer von dem Verfasser sogenannten lingua osca, mit welcher sich derselbe haupt- > 
sächlich in diesen Noten beschäftigt, dabei Allbekanntes und Vieles, was gar nicht zur 
Sache gehört, giebt. Das Bessere ist stets dem Jacq. Godeflroi, dessen System er be- 
folgt, abgeborgt Critische Behandlang des Textes fehlt ganz. — Die Arbeit ist höchst 
nnginiiHliich und noch misslungener als der Vorbericht erwarten lässt cf. Dirks en^ 
L c. p. 88 No. XLVIL 

Vom Aator sprechen: Haub. p. ISI, No. CXCVL Hugo, L. G. p. 396 §. 341. 
Martin, No. 519. 

31) Commentaire snr la loi des donze tables, dedi6 au Roi, par 
M. BOUCHAUD. Paris, Impr. de Montard, 1787, 4 ; and 
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32) Dasselbe Werk t Commentaire sur la loi des douze tables 
dedi6 au premier Consul par le €<»» BOUGHAUD. Se* 
conde Edition revue, corrigöe et eonsid^rablement aug- 
ment^e. Paris, Impr. de la R^publique, Tan XI — 
1803, U, 4. 

Die erste Aasgabe enthalt auf 862 Seiten einen discoars pr^Iimi» 
naire, p, 1 — 210) den Commentar, p. 211 — 826; additions et correo- 
tions, p. 827 — 862. Die zweite Ausgabe enthält den discoars pr^limi- 
naire, T. L p. 1—233; den Commentar T. I. p. 135—669 und T. II« 
p. 1 — 375; einen Appendice de la loi des doaze Tables, on dissertation 
sar r^dit perp^tael, T« II, p« 377—499; die Table de Mati^res, T. II» 
p. 501—602. 

Schon V. SaTigny (Zeitschrift f. gesclilchtl. Rechtswisssch. IV. p. 483) sagt von 
BoQchaod, das sich bei seinen Schriften fast Seite fQr Seite nachvreisen lasse, aus wel- 
chen fremden Werken er sie compilirt ja eigentlich übersetzt habe,- auch hatte Creuzer 
(d. bist. Kunst d. Griechen. Leipz. 1803, 8; p. 26 sq. not. 32) in andern Schriften seine 
Plagiate bewiesen, und so ist denn auch das hier genannte Werte nichts als ein unver- 
schämtes Piagiat. Der Text ist aus Jac. Gothofredus oder Funccius ohne alles Selbst- 
denken nachgeschrieben und darauf ganz unhaltbare Schlussfolgerungen fiber den 
Sprachgebrauch der ältesten, Lateiner begrflndet. Der Commentar ist überall, nament- 
lich aus Everard Otto's Vorrede zum 3. Theil seines Thesaurus zusammengeholt, und 
wenn sich Bouchard sRittershusen's Arbeit cum Vorbild genommen hat, so fehlt unend- 
lich viel, dass er diesen erreiche. — Dirks en, 1. c. p. 92 No. LH, fällt fiber ihn das 
Urtheil, dass ihm nicht allein das Bestreben, sondern auch dl^ Fähigkeit zu gründll- 
clien Leistungen abgehe. 

Haubold, der in einem Aufsatze In Hugo*s civil. Magaz. Ed. IL p. 323 (ed. III 
Berlin 1812) Bouchard den Herausgeber des besten Commentars fiber die ,12 Tafeln ge- 
nannt hatte, erwähnt In seinen späteren Schriften nichts von diesem Lobe, sondern 
spricht höchstens, wie Hugo, von dessen Weitläufigkeit. 

Vom Autor, cf. Haub. p. 162, No. CXCIX. Hugo, (. 341 p. 396. Mar ein, No.620. 

33) HEINRICH EDUARD DIRKSEN, Uebersicht der bis- 
herigen Versuche zur Kritik und Herstellung . des Tex- 
tes der Zwölf -Tafel -Fragmente« Leipzig, Hinrichs, 
1824, 8; 

747 S., wovon p. 1 — 22 Kinleitiing; p, 23 — 100 liter, Geschichte; p« 
100—129 Bemerkangen über das System der 12 Tafeln überhaupt; p. 
129 — 723 Critik and Erklärung der einzelnen Gesetze; p. 724 — 740 ta- 
bellarische Uebersicht der 12 Tafelfragmente ; p. 741 — 747 Zusätze und 
Verbesserungen« — Die ToUstaadigste uad yorzüglichste Arbeit über die 
12 TafelgetfetKe« 
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ANHANG ZU DER LITERATUR DER 

XII TAFBL6ESBTZE. 

I. 

Die Xn Tafel -Fragmente in Verbindung mit den 
Justiniaueisclien Reclxtsquellen. 

a) Mit den Institutionen Justinian's» (Zu No- 7.) 

1) InstiU. c. glossa ••• Fontes juris civilis id est Numae 

Pompilii ac XII Tab. leges • • • (der Titel defect.) 

i. f. 
Excudebant G. Symon a Bosco et Giiilielinus Guevoult, 

MDXXXXXV. 8, 

Auf dem 6 — 8. Blatt des 4. Bogens stehen, unter dem Ge- 
sammttitel: Fontes juris civilis, die leges Romuli (18 Fragmente) 
und quaedam dnodecim tabularnm capita ex antiqoiorum monamentis 
collecta (60 Fragmente), Blofser Text. 

2) Institt. c. gl. . • • Fontes juris civilis ae duodecim tabu- 
laruni leges sive fraginenta ••• Yen et. Gonünus de 
Tridino Montisferati^ 1558, 8. 

Ganz 60 wie bei der Andgabe sub 1, auf dem 7. und 8. Blatt des Bogens 
F, gleich vor dem Anfang de# Proemii Institationum. 

3) In dem Exemplar der Ausgabe : Inst. C. gl. • • • bis aocesse- 
runt /•• dnodecim tabularum quae extant fragmenta ••• 

Yen et. ap. Jnntas^ 1560, 8^ fehlen die Blatter, auf denen 
die Fragmente der Königl, und 12 Tafelgesetze stehen, 

' 4) Institt. c. glossa, ... quibus bac hoyissima editione ac- 
cesserunt . • • praeterea XII Tab. quae extant fragmenta 
... Yen et. ap. Juntas, 1568, 8. 

Ganz wie bei den o*bengedachten Aasgaben, von Blatt Sb bis 4b d«s 
Bogens F. — Diese nur gedachten Ausgaben enthalten nichts weitter als den 
Text der von Balduinus in der ersten Recension seines sub lio. 7 an- 
geführten AVerkes aufgestellten Fragmente der Königl. und 12 Tafelgesetze; 
letztere jedoch mit Uinweglassung des 60, 67 und 63 Fragmentes (daher 
in den hier genannten Ausgaben nur 60 Fragen) und mit Veränderung des 49 
Fragmentes aus: „qui hostem concitaverit, quive civem hosti tradfderit, 
capite punito " in „perduelUonis crimen capite punito." 
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5) Institt. €• gl. ••» qaae adjecimus sequenti paginH de- 
^ eläralnifitür ••• Lugd. BarthoL Vineent, 1577, 6. 

Auf der Rückseite des Titels steht: Eorum quae in bis institutionum 
libris conttnentuL' catalogus, und d^rifi siib II, Romuli ac XII Tab. leges, 
qua« juris civilis sunt fontes. 

Am Ende des Buches , also diessmal hinter den Institutionen , auf den 
drei letzten Blättern, (Bogen XX Bl. 6—8) stehen die Balduinischen Frag- 
mente Tvie in den andern Ausgaben nur mit folgenden Zusätzen: Quae sub- 
jectae sunt RomuH leges ex yeteri jurisprudentia Pardulphi Prateji (fragm. 
19>— 24) und: Subsequentes XU Tab. leges ex veterl jurisprudentia |*. Pra- 
teji JC. Augustobuconiatis (fr. 61 — 71). i. f. has omnes leges explicat P. 
Pratejtts Hb. IV veterts jurisprudentiae. Vale amice lector. 

6) Institt. c. gl« • • .. una cum juris veteris^ hoc est leg. XII 
Tab. f ragm. hinc inde coUectis^ ... L u g d. (Lion mou- 
chei^,) 1600^ 4. Theil des Corp. jur. civ. c. gl. Baudozae. 
coU 483, 484: Fragmenta- veteris juris Koitiani hoc est 
legis XII Tabularum ex Tariis authoribus coUecta, ut 
ex ipsorum locorum indice seu coUatione apparet. Ser- 
yata in his Ausonii et ejus sectatorum ipsius iuris tri- 
pertita divisione, quae etiam confirmari videtu'r ex 1. 1. 
Libr. I. D. de rer. divis. — coU 488. 

Voran steht Auson's bekanntes Distichon, dann folgen die 12 Tafelge- 
setze in 3 Capiteln und 17, 14 und 47 Fragmenten, mit karzer Quellenangabe 
aus Rivallius, Raevard, Tor Allen aber aus Oldendorp copirt, doch ohne die 
Ordnung des Einen oder des Andern zu befolgen, auch nicht nachHotman's 
Fragmentenfolge. 

b) Als Anhang zum Corpus juris, nach DIONYS G0-- 
DEFROFS Recension und mit dessen Noten. 

1) XII Tabularum fragmenta, im Anhange (Appendix s« 

Auctarium) der in Francf. spt, Beyeri, typ. Palychii, 1663, 4, 
erschienenen Ausgabe (mit den verschlungenen Händen), col. 62 — 94« 

2) XII Tabularum fragmenta, in den: Tractatus ad jus 

yarii, welche der Simon yan Leeawenschen Ausgabe des Corpus 
juris Gothofrediani. Amst. Blaeu, Lugd. Bat. Klzey. Hackius; 
1663, fol. , als Anhang beigegeben sind, p. 63 — 73, 

3) im Appendix s. Auctarium der zu Frankfurt, sptb. Socie- 
tatis, typ. Wustii, 1688, 4, erschienenen Wiederholung der sub 1. 
gedachten Ausgabe yon 1663, ebenfalls mit dem Zeichen der ge- 
schlossenen Hände, col. 61 - 94. 
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4) im Appendix 8. Aoetariimi des LipsUe, ap« GledHsdk & 
Knocb, 170S, 4^ enduMieiieB Abdnicks derAosgabea yob lÜSS und 
1688, ooL 61—94. 

5} in den Fragmentis jarispradentiae antejastinianeae, weldie 

dem Lips. ap. Gleditscb» 1720, 4, erschienenem Nachdrocke der 
Leenwenschen Aasgabe als Anbang beigefügt sind, p. 751 — 764. 

6) in den Fragmentis jurisprud. antejust. der Aasgabe des Ck>rp. 
jar* ex edit S ▼• Leeowen, Antwerp, Yerdossen, 1726, foL p. 
49 — 62. 

T) eben so in dem Abdrucke dieser letzteren Aasgabe,. Lipsiae, Gle- 
ditscb, 1740, 4, p. 75J— 734. 

In allen diesen Aosgaben findet sich auch gewohnlich auf der Riick> 
Seite des Schmoztitels der Anhänge ein aof die XII Tafeln bezüglicher 
Index. In den Aasgaben von 1720, 1726 and 1740 (No. 5-^7) ist ancfa 
in dem Haaptindex R&cksicht aof die XII Tafeln genommen* 

Denis Godefroi (von welchem Hanb. p. 78, Ko. LXXXI; Ungo L. G. $. 273, p. 
310 sq. Martin, No. 310 handeln) theilte dieXH Tafelfragmente w blos Ciceroniantsche 
(FragmentonuD über primas) und solche, welche aus anderen Quellen geschöpft waren. 
Letztere brachte er nach Ordnung der Pandecten und des Codex in 29 Titel (Lq^um 
XII Tabularum fragmenta ad Pandectarum et Codids seriem accomodata); das Ga^ze 
ist aber eine sinnlose, buchst uncrittsche und unToIlständige Compilation, über deren 
Cowerth sirh. Dir lesen, I. c. p. 59>-61 lio. XXIY Udelnd ausspricht. 

Zuerst erschien diess Machwerk, unter dem Titel: epitome fragmentormn qnae no- 
bis snpersnnt ex legibus XU Tabb. Genevae, 1586, 8. 
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Schriften^ welche nur einzelne Fragmente der Xu 
Tafeln^ oder Letztere blols beiläufig behandeln. 

Als Ergänzung;, nach Dirksen's Angaben. 

1) ALEXANDER ab ALEXAJVDRO, dies geniales. Lib. 
VI» c. 10. • cf. Dirksen, 1. c, p. 27, sab No. I, 

Ausgaben sind yorbanden: 

a) Paris, ap. Joan. Petram, 1532, f. 

b) Colon, ex ofiTic. Eacharii Cenricorhi, 1539, f • . 

c) Colon, exe. Jaspar Gennepaeus, 1551, f. 

d) Francof. ex off. Nie. Banali, cum semdBribus Tiraquelli 

et aoctario Clirph« Coleri, 1594, f. 

e) Paris, ap. Seb. Niyellium, 1561. 8« 

f) Francof. ap. Casp. Waechtler, 1664, 8. ' 

g) c. not. Tarior. Lugd« Bat** ex off. Hackiana, 1673, II, 8« 

3) CAELIUS CALGAGNINUS. In dessen : Opera aliquot. 

Basil. Proben, 1544, fol. stehen p. 376 — 387: CoUectanea 
▼etustatis ex antiqais ritibus, ex XII Tabolis, ex tabulis Censoriis, 
ex legibus Numae ex jure pontiilcio et augurali et aliis, Caelio CaU 
cagnino autore, in gratiam Joannis Hieronyilti Monferrati, alumni sni. 

Er nimmt nur nebenbei Rücksicht auf die 12 Tafelgesetze, ist aber auch da unvolf- 
•t&ndig and grÖMtentheils on&cht nnd stets unsystematisch, cf. Dirks en, 1. c. p. 31, 
8ub lio. IV. 

3) ADRIAN TURNEBUS hat, namentlich in seinen Adyersariis, oft 
kühne , jedoch zum Theil unbegründete Conjecturen über den Text 
der 12 Tafelgesetz^ , doch ohne gründliche Kenntnifs der Römi- 
schen Rechtsyerfassung yersucht* Im Auszuge stehen sie in der 
Crespin^schen CompUation, No. 14. 

.^usgaben seiner Adyersaria; 

a) Tom. I. Lib. I — XIL Paris, ex off. Gabr. Buonii, 1564, 
und Tom. II, L. XIII -XXIV, ibid. 1565, fol. 

b) Libb, XXX. in tres tomos diyis. c. not. Jo* Furdini. Paris, 
ap. Martin. Juyenem, 1580, f. 

c) it. Basil. ap. Thom. Guarinum, 1581, f. 

d) it. Argent, ap. Lazar. Zetzner, 1599, f. 

Seine opera, ex bibliotheca Stephani Turnebt in unum collecta, sind In der Aus- 
gabe Argent. Lm. Zetzner, 1600, f. ▼orfaanden. cf. DUfcsan, I. c. p. 40 JVo. IX. 
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4) ANTON CONTIUS. ]>a8 14. Kapitel des 1* Baches seiner 1$S$ 
zoerst erschienenen LeGtiontim Sllbsecivarum ist überschrieben : 

^capita aliquot legis XII Tabidariuii hactenusiincogiiita'^ 

ond befindet sich 

a) p. 303 ond 304 der Sammlang: Novaram declarationnm et Ya- 
riarum lectionam resohitionnmque ioris libri XXII diversomm 
clarissimomm JCtoram. Col. Jo. Gymnicus, 1576, fol« 

b] p. 108 — 114 von Ant. Contii tractatas qainqae ..• IIL sab- 
secivae lectiones juris civilis «•• Hanoy. ap. hered. Gnil* An- 
tonii, 1614 y S, ' ... 

CoBtius achrieb hier blos eine Nachlese sn des .ihn penonlich verhassten Baldui- 
nns Coramentar, wodurch leUterer xh dessen neuer Recension reraidlasBt wurde, cf. 
Dirksen, 1. c« p. 40.JNo X. 

5^ Ton JAC^CIUJAS^ der an verschiedenen Stellen einiger seiner 
Werke mit scharfer Critik die 12 Tafelfragmente berührt and des- 
sen Dirks en, I. c. p. 43 sab ^o. XI. gedenkt, mag es genügen, 
das Vorhandenseyn der Aasgaben seiner sämmtlichen Werke: ex edit. 
Fabroti, Paris, Societ. Uypogr. 1658, X, fol. and Neapel. Mu- 
tio, 1722 — 27, XI, fol. zu erwähnen. 

B) HENR. STEPHANI juris civilis fontes et rivi. Paris. 

, ap. eund. 1580, 8, wovon Dirksen, 1. c. p/56 No, XIX 
spficht, ist vorhanden. 

7) S. H. VAN IDSINGA, variorum juris civilis liber singu- 

laris, quo leges quäedam regiae et decem virales, tum 
Pandectarum et Codicis illustrantur, explicantur. Har- 
ling. ap. Folkerom y. d. Plaats, 1738, 8, wird von 

.' fXirksen, 1. o. p. 8J» No. XLtl, als gründlich gerühmt, und hat 
:,. ^m^b besonders in den Kapiteln 3 — 6, 8, 9,, 11, 12, 16, 18 und 20 
^It der Pi'üiung der Jacq. Godefroi*schen Recension beschäftigt, 
dabei aach viel ernstes Studio m gezeigt. Der von ihm versprochene 
Commentar über die 12 Tafeln kam nicht zu Stande» ' Boachaad 
schreibt ihn wörtlicli aus, ohne Um zu nennen, * 

8) BALTH.BRANCHU giebt in seinen: Observationes ad jus 

Bomanum etc. iLugd. Bat. ap. Wishoff, 1721, 8, 

im 10. Kapitel „Kmendatur scriptara ploriam vocum in L XII 
Tabb. etc." p. 90— .115, und in den Addendis, ibid. p, 233 — 241, 
flüchtige Anmerkungen zur Orthographie der Decemvirn, wo er 
blos Jaoq« Godefroi's Text zu Grande legt and namentlich gegen 
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Fonk za Felde zieht, welcher sich dann in dem in No, 28 ge- 
nanntem Spicilegio yertheidigt Dirksen, 1. c« p, 87, No, XLV* 

9) ALOTS L. B. a LÖCELLA tria tentamina ad illustran- 

dasleges XII Tabularum. Yiennae, Trattner, 1754, 4. 

Der nicht nngriindlich hearbeitete doch nicht über das Mittelmässige sich 
erhebende Inhalt ist folgender: Tent, I. p, 3 — 51, Historia XII Tabulara m* 
Tent. II. p* 55 — 138» recensens obserrata qaaedam in civilibus yeteris 
Komae jadiciis, ubi adeo primae Tabulae ex XH. fragmenta omnia pro- 
ducnntar» Tent. IIL p. 141 — 209, quo alia qaaedam ex XII Tabalis le- 
gnni fragmenta ad totidem' actiones ciyiles spectantia notia iUastrantar. 
cf. Dirksen, 1. c. p 89, No. XLVIIU 

10) Obsenatio de materia XII Tabularum^ ad locum Pom- 
ponii ex Enchiridio L. 2, §. 4. D. de orig. jur., quam 
• «.Martino Gottlieb Pauli (Prof. Wittbg.) ...nuptias 
eelebranti a. d. VI Calend. Decemb. d. d. d., GOTT- 
LIEB WERNSDORFIUS, J. utr. Cand. Advoc. immatr. 
et Notar. Wittbg. »ürr, (1771,) 8. vi, 18 8.; ' 

Der Verfasser sticht in diesem Scbriftchen darzuthun, dass die Xllfafern weder 
von Erz noch von Elfenbein, sondern von Eichenholz (roboreae) gewesen^ seien. Di« 
Schrift ist gegen Ang. Fried. Schott's disp. sistens vlndicias Pomponii de nlaterla 
Xll tabui. in C. 2 §. 4 D. de Gr. Jur. Lips. 1765, 4. (und indessen opuscc. iiips. Lan- 
genheim, 1770 8. No. VlII p. 257 — 271), und Letzterer vertheidigt sich dagegen in 
dem 35. St&ck der unpartheiisciien Critilc über die neuesten Juristische^ Scliri(tes, 
Leipz. Heinsius, 1772, 8; p. 421—427 des 4. Bandes. 

11) Ueber die Stelle der XII Tafeln, si in jus Tocat. Von 
Hrn^ Prof. UNTERHOLZNER in Breslau. 

In der: 

Zeitschrift für geschichtliche Rechtswissenschaft, heraus- 
gegeben von Savigny., Göschen und Eichhorn. 
Bd. II. Berlin, Nicolai, 1&16, 8; Abhdlg. XVII. 

p, 433-- 440. 
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A. YORJUSTINIANEISCHE RECHTS* 

QUELLEN. 

1) GESETZE DER KÖNIGE UND DER XII 

TAFELN. 

NIC. LB SUEUR, leges XII Tabb. de universo et privato 
jure. Parisy 1547, 4.' 

ANT. CONTIUS lectioaes subsecivae ••• accedit collectio 
reliquiarum leg. XII Tabb. Aurel. Gibier, 1572, 8. 

RIC. VITUS , Basinstochius, ad leges XII Tabb. . . . notae 
juris interpretati. Atrebati, 1597, 8. 

ANT. CLARIUS SYI^VIUS, commentarius ad leges tarn re- 
gias quam XII Tabb. Paris, 1603, 4. 

ANT. CABRERO bb AVENDANO, interpretatio ad ... 
leges XII Tabb. Matrit. 1638, 4. 

CHRN. WOLDENBERG, principia juris Romani ... leges 
Roinuli et leges XII Tabb. Rost och. 1668, 4. 

^ H. E. DIRKSEN, Versuche zur Kritik und Auslegung der 
Quellen des römischen Rechts. Leipz. HinrichB, 
1823, 8. 

^ C. ZELL, legum XII Tabb. fragmenta c. variar. lection« 
delectu. Frib» Brisgov. 1825, 4. 
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In den Verweisungen des ausführlichen Catalogs 

bedeuten: 

Haub. — CHR. 6TL. HÄÜBOLDI, institutiones juris Ro- 
mani litterariae« Tomas L Lips. Hinrichs^ 1800. 8, 

Hugo. — HUGO, Lehrbuch der Geschichte des Römischen 
Rechts seit Justinian (des civil. Cursus W. Band). 
Zweifer sehr veränderter Versuch. Berlin^ Mylius^ 
1818, 8. 

Anm. Die dritte Aasgabe von 1830 Ist nicht in der Bibliothek vorhanden. 

Martin. — Dr. GUST. AD. MARTIN, juristische Lite- 
rair-Geschichte im Grundrisse« Heide Ib. Winter, 
1824« 8. 
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